
Nr . 54s ■» 40 . Jahrgang

Musgabe A Nr . 173

Bezugspreis :
ffür b«n Monat Zull 30 000 SK.
»otous zahlbar . Unter Rttujbanb
für Deutschland , Danzig , Saar « und
Memelgrdiet sowie Oesterreich und
Luxemburg 38000 M. . fitr das übrige
Ausland 43000 SR. Voitbezuaspreis
freibleibend . Postbestellungen
nehmen an Belgien , Dänemark ,
England , Estland , Finnland , Front -
reich , Holland , Lettland , Luxemburg ,
Oesterreich , Schweden . Schweiz ,

Tschechoslowakei und Ungarn .
Der „ Vorwärts " mit der Sonntags »
beilage „Boll und Feit ", der Unter .
halwngsbeilag « . Leimwelt " und der
Beilage „Siedlung und Kleingarten "
erscheint wochentäglich zweimal ,
Sonntags und Montags einmal .

Morgenausgabe

„ S
Test

Berlin " Devlinev VolkcsblÄkt

� 2000 )
Anzeigellprcls :

Di« einspaltig « Ronpareillc -
Zeile kostet 12000 M. Reklamczeile
00000 M. „Kleine Anzeigen " das
fettgedruckte Wort SOOO M. (zu-
lässig zwei fettgedruckte Wortes ,
jedes weitere Wort 2 200 M.
Stellengesuche das erste Wort
2 500 M. , jedes weitere Wort
1500 M. Worte über 15 Buch »
stoben zählen für zwei Worte ,
Familienanzeigen für Abonnenten

geil « 3000 SR.

Anzeigen für die nächst « Stummer
müssen bis Uhr nachmittags im
Hauptgeschäft , Berlin EW. 68, Linden -
strohe 3, abgegeben werden . Geöffnet
non 0 Uhr früh bis 5 Uhr nachm .

2entralorgan der Vereinigten Sozialdemokratifcben Partei Deutfcblands

ReSaktto « traft Verlag : 60 ) 68 , Linftenstraße 3
Redaktion : Dönhoff 392 —295

tV iy ) CL . » erlag : Dönhoff 2506 - 2507

vorwärts - verlag G. m. b . H. , 60 ) 68 , Linöenstr . Z

Postscheckkonto : Berlin 575 56 — Bankkonto : Direktion
der DiSkonto - Eicsellschaft , Depositeukaffe Lindeustraste 5

/lushebung öer Grenzsperre ?
Dort « und . Z». Znli . flvTB . ) Nach Mitteilung der Se -

sehmigsbehörde wird die Sperre für das Einbruchsgebiei in der

Nacht zum Donnerstag ausgehoben .

ReckNnghtlofen , SS. Juli . ( Eigener Drahtbericht . ) Wenn nichts
dazwischen kommt , wird die Sperre zwischen dem besetzten
und dem unbesetzten Gebiet in der Nacht vom Mittwoch zum
Donnerstag aufgehoben werden . Damit hätte ein « unerhörte
Blockade ihr Ende erreicht . Jedoch immer vorausgesetzt , daß nichts
dazwischen kommt . Damit ist aber nach der grundlosen Verlange -
rung der Sperr « vor zehn Tagen immer noch zu rechnen . Di « Sperr «
kam ja auch nicht von ungefähr . Sofort bei Bekanntwerden der Ver -

fügung Degouttes , mitten m der Nacht , wurde die Grenz « systematisch
verriegelt , Berhaue aufgestellt , Draht gezogen , Gräben geworfen
usw . usw . Patrouillen streiften die Straßen ab und nahmen ihre
Aufgabe furchtbar genau . Wer es wagte , die Grenze auf Schleich -
wegen zu passieren , riskiert «, angeschossen zu werden . Wer den

Mechanismus kennt , den beim Militär ein Befehl zu überwinden hat ,
mußte fich sagen , daß diese Sperre von langer Hand vor -
bereitet war .

Der beabsichtigte Zweck der Sperre war wohl , die Bevölkerung

zu zermürben . Dies « hat größte körperliche und seelische Leiden er -

tragen . Seit dem Steckrübenwinter 1916/17 und seit der Hungers -
not im Kriegsfrühjahr 1918 , ist es ihr noch nie so schlecht gegangen ,
als während der Sperr « . All « Verbindungen mit dem unbesetzten
Gebiet waren mit einem Male zerrissen , Handel und Wandel stockte .
Verdienstmöglichkeiten fielen aus . Zahlreiche Personen mußten

wochenlang in den Grenzorten bleiben und konnten nicht zu Weib

und Kind . Di « Nahrungsdecke war knapp , die Milchner -

sorgung besonders miserabel . Di « notwendigste Milch mußte oft
40 bis 50 Kilometer weit auf offenen Wagen herbeigeschafft werden ,
verdarb und war für die Ernährung der Säugling « nicht mehr zu
verwenden . Dos frische Gemüse , das meistenteils aus Holland
und Italien importiert wird , fehlte fast völlig . Groß war der Mangel
an Kartoffeln , verstärkt durch die schematische Zuteilung von Devisen
an die rheinifch - westfälischen Importeure , ein Uebelstand , der die

Lag « sehr verschärft I - ' te und dem erst die Regierung vor kurzem
auf Drängen des Dusttldorfer Regierungspräsidenten abgeholfen

hatte . Di « Einfuhr an frischem Fleisch hatte sich bis um 30
und SO Proz . vermindert . Ueberall hat es daran und besonders an

Fetten gefehlt .

Dazu kam der seelische Druckl In vielen Fällen wurde bei

Todesfällen außerhalb des besetzten Gebietes die Ausreiseerlaubnis

nicht erteilt . Vielfach nur einer Person in einer Familie , und das

auch erst nach vielen oergeblichen Bittgängen zu den französischen
Instanzen . So etwas wirkt nach und wird nicht so bald vergessen
Dazu kam der Belagerungszustand , den die Französen
über viel « Ort « des Gebietes verhängten . Das Dasein in Duisburg ,
Buer usw. , wo die Bevölkerung bei drückend heißem Wetter um
8 Uhr abends von der Straße mußte , wenn sie sich nicht den fran
zösischen Kugeln aussetzen wollte , ist entsetzlich und unmenschlich ge -
wesen . Wahre Jagd aus Menschen ist veranstaltet worden . Das
war die beste Agitation gegen eine rheinische Republik . Der

rheinisch - westfälische Arbeiter sieht heut « in Frankreich den ausg «
spräche n « n Militärstaat , den Deutschland im November 1918 glück
licherweis « überwunden hat .

Gewiß , die Bevölkerung hat sehr gelitten . Aber man hat sie
durch die Maßnahmen der Grenzsperr « nicht zu Boden brin

gen können . Was schadet es , wenn Tausends , besonders aus
dem Mittelstand , die militarisierten Bahnen benutzten und Sym >
pathteertlärungen für die Rheinisch « Republik unterschrieben , um
das Paßvisum zu irgendwelchen Zwecken , gewöhnlich um zu handeln
und zu . schieben , zu erhalten . Das ist alles vorgekommen und kommt
vor . Aber wenn man die Bilanz ziehen will : der Abwehr -
will « ist durch die Leiden der letzten drei Wochen
im Ruhrgebiet gefestigt worden . Die Ablehnung des

französischen Imperialismus , der im Januar 1923 spontan kam , ist
so stark und nachhalttg , daß die Franzosen die Seele der Bevölkerung
anders konstruieren müßten , wenn sie von ihrer Politik im Rhein
lande und im Cinbruchsgebiet Erfolge erwarten .

dortens französische Gelber .

Pari », 2S. Juli . ( WTB . ) Die Humanits macht heute Mit -

teilungen über bisher unbekannte Zusammenhänge zwischen den

rheinischen Separatisten und dem General Man »

gin . Nach der Humanite ist der „ Rheinische Herold " ' im

August 1920 durch General Mangln in eine Tageszeitung um
gewandelt worden . Er habe feine Angestellten Clarac , Vial und

Mazel ( der in der „ Er « Nouoelle " regelmäßig über die Besetzungs -
Politik schreibt ) damit beauftragt , Dorten mitzuteilen , er

habe ihnen ein sehr interessantes Geschäft vorzuschlagen . Die Ver -

Handlungen seien rasch zum Abschluß gekommen und Mal habe
Dorten im Namen des Generals Mangln die Summe von
250 000 Franken übermittelt , um Propaganda zwecks Ber -

wirklichung separatistischer Pläne zu machen . Man werde begreifen ,
daß es nicht sehr leicht gewesen sei . daß er dies Geld auf dem
Altar der rheinischen Unabhängigkeit geopfert habe .

Teuerung und Mangel .
Die zögernde Regierung .

Der Dollar hat an den Auslandsbörsen bereits den Stand

von 600 000 überschritten : die Teuerung , die so verheerend die

Kaufkraft der Arbeiterschaft mitgenommen hat , droht von die -

ser Seite einen neuen Antrieb zu erhalten . Und zu alledem

gesellt sich das Gespenst der L e b e n s m i t t e l k n a p p h e i t ,
die sich am Kartoffel - und Gemüsemarkt bereits empfindlich be -

merkbar macht und die teilweise bereits verhindert , daß man

für die mit Nullen reich gezierten Geldscheine der Reichsbank
den wichtigsten Bedarf kaufen kann .

Der Segen der freien Wirtschaft am Warenmarkt , den die

bürgerliche Neichstagsmehrheit gegen den Widerspruch der

Sozialdemokratie über das Volk heraufbeschworen hat , und
eine zerfahrene Polittt am Devisenhandel sind der Anlaß zu
dieser neuen Teuerungswelle . Die W e r t b e st ä n d i g k e i t
derLöhne , welche nun das einzige Mittel der Bekämpfung
der Teuerungsfolgen ist , befindet sich erst in den A n f ä n g e n

ihrer Durchführung . Daß die Wucherpolizei , so sehr wir ihr

Einschreiten in geeigneten Fällen wünschen und fordern , nur

Ausschreitungen treffen , die Teuerungswelle aber nVht auf¬

halten kann , liegt auf der chand . So ist die Forderung nach

raschen , sich automatisch der Teuerung anpassenden Lohn -

festsetzungen , die ja nur Hinaufnummerierungen der Löhne ,

keine „ Lohnerhöhungen " sind , der einzige Ausweg . Auf
den Ausbau der wertbeständigen Löhne und ihre allgemeine
Durchführung muß also die Stoßkraft der gesamten Arbeiter¬

schaft gerichtet werden .
Viel zu spät hat man in der Regierung damit begonnen .

dieses Problem überhaupt ernsthaft zu behandeln . Die wach -
sende Not der breiten Masten , die steigende Unruhe — sie sind
das Ergebnis der allgemeinen Verelendung , die

die verfehlte Währungs - und Wirtsckafts - �
politik des Kabinetts Cuno und seine Helfer hat einreißen

lassen . Genau ein Jahr brauchte man , um die sozialdemokra -
tische Forderung nach einer Goldanleihe durchzuführen . Da -

mals , als die Forderung aufgestellt wurde , stand der Dollar

auf 1000 . heute steht er auf mehr als 600 000 ! Dieser Mangel
an Entschlußkraft , dieses zogembe Schwanken hat die Staats -

sinanzm den Abgrund nahegebracht , hat unser « Stellung im

Ruhrkonflikt erschwert und bedroht jetzt das ganze Volk mit

würgender Not , erschüttert den Bestand der Staatsordnung ,

führt zu einer Radikalisierung der Masten , der tew

verantwortlicher Polittker tatenlos zusehen darf . Die Sicher
stellung der Ernährung , zu der ebenso wie zur Anbahnung
einer besseren Devisen - und Finanzpolitik die Schaffung eines

neuen , auf Gold gestellten Kreditsystems Vorbedingung ist ,
und starke Eingriffe in den Besitz zur Sanierung des

Staatshaushalts und zur Verlangsamung der jetzt hemmungs�
losen Tättgkeit der Notenpresie sind jetzt dringendes Gebot
Aber es gilt rasch zu handeln !

Reichstag im Ruguft .
Nach den Besprechungen , die der Reichstagspräsident

gestern mit der Regierung und den Parteiführern hatte , wird

derReichstag im Laufe des Monats August
einberufen werden . Der Tag läßt sich noch nicht genau be -

stimmen , weil die gesetzgeberischen Maßnahmen , die zum
Schutz der Währung geplant sind , in dieser Woche erst
das Reichskabinett und den Reichsrat passieren müsien , ehe

sie für den Reichstag beratungsveif werden . Mit dieser Be -

ratung wird sich dann selbstverständlich auch eine p o l i »

tische Aussprache über die äußere und innere Lage
verbinden . _

Neue Helübeträge in öer Sozialversicherung
Infolge der Währungsverschlechterung erweitern die im Reichs -

anzeiger verösientlichten Beiordnungen des Reichsarbeitsministers
die Versicherungsgrenzen für Betriebsboamte und Angestellte in der

Angestelltenversichernng ab 1. Juli und in der Kran¬

kenversicherung ob 30 . Juli d. I . Die Grundlohnhöchstgrenze
in der Krankenversicherung liegt ab 30 . Juli bei einem Tages¬

verdienst von 120 000 M. und ab 13. August bei einem solchen
von 180 000 M Ab L August werden die Zulagen in ver U n -

fallversicherung um 125 Proz . erhöht und die Gemeinden

ermächtigt , die gegcs früher stark erhöhten Iulisätz « der Sozial -
rentnerunter st Ltzung um 75 Proz . zu ergänzen . Außer -
dem zahlt die Post am 1. August ohne weiteres den Renten -

empfängern der Angestelltenversicherung die neue Teuerungszulage
von 30 000 M. und den Waisenrentenempfängern eine solche von
15 000 M In der Invalidenversicherung zahlt sie im August den
dritten Teil dieser Zulagen , well in ihr die neuen Beitrüge erst
ab 20 . August laufen . Ab 1. September wird aber auch für die

Teuerungszulage die Invalidenversicherung der Angestelltenoersiche -
rung gleichgestellt .

Markverfall traft Finanzen .
Bon Paul Hertz .

Die schwankenden Geldverhältnisse machen immer erneute
Aenderungen der Steuergesetzgebung notwendig .
Daß sie bei den Besitzsteuern und bei der Einziehung von Ver -
brauchssteuern nicht schnell und ausreichend genug vorgenom -
men wurden , ist die Ursache für die gewaltige Entwertung
dieser Steuern und für den fürchterlichen Versall der Reichs -
finanzen . Umgekehrt aber wirkt die Geldentwertung bei dem
Lohnabzug . Er steigt , wenn die Mark fällt und der Real -

lohn sinkt . Hier bedarf es also ebenfalls sehr häufiger Aende -

rungen der gesetzlichen Bestimmungen , um zu verhüten , daß
auf dem gesunkenen Reallohn eine stärkere Steuerlast ruht .

Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
tion ist in diesem Sinne unablässig tättg gewesen . Als in
der zweiten Hälfte des vergangenen Jahres der Dollar von 300
im Juli auf 7000 im Dezember stieg , stteg im gleichen Maße
sowohl die absolute wie die relative Belastung des Lohnein¬
kommens durch den Steuerabzug . Die steuerfreien Beträge
blieben trotz der Bemühungen der Sozialdemokraten fünf
Monate lang unverändert . Selbst bei gering bezahlten Ar -
beitern , Angestellten und Beamten ergab sich dadurch im De -

zember 1922 ein Steuerabzug in Höhe von 9 bis 9� Proz .
Mit Recht erzeugte das große Erbitterung . Seit dieser Zeit hat
die sozialdemokratische Reichstagssraktion dafür gesorgt , daß
die st euersreien Beträge mit jeder Geldent -

wertungsperiode heraufgesetzt werden . Solche
Aenderungen sind erfolgt für Januar , für März , für Juni , für
Juli und jetzt für August .

Das positive Ergebnis dieser Arbeit , das nur dem unab -

lässigen Drängen der Sozialdemokratie zu danken ist , besteht
in der Tatsache , daß der Lohnabzug , der auf über 9 Proz . an -
gestiegen war , jetzt auf 5 bis 6 Proz . herabgedrückt worden ist .

War im Juli bei einem oerheirateten Steuerpflichtigen mit
vei Kindern ein Einkommen bis zu 1 420 000 M. steuerfrei ,

so ist für den Monat August dieser Betrag auf 5 680 000 M.

festgesetzt worden . Bei einem verheirateten Steuerpflichtigen
mit vier Kindern waren im Juli steuerfrei 2 200 000 M� im
August werden 8 880 000 M. steuerfrei sein . Da das gegen -
wärttge Einkommen eines mittleren Arbeiters , Angestellten
oder Beamten , auf den Monat berechnet , zwischen vier
und fünf Millionen Mark beträgt , fo ist ersichtlich ,
daß bei langsamem Steigen der Geldentwertung der Lohn -
abzug im August sehr gering sein würde . Leider ist mit einer

solchen Entwicklung kaum zu rechnen . Immerhin ist gegenüber
dem früheren Zustand noch ein großer Fortschritt zu verzeich -
neu . Die Berücksichtigung der Geldentwertung bei dem Steuer -

abzug erfolgte im Vorjahre nachträglich . Das unablässige
Drängen der Sozialdemokratie hat erreicht , daß jetzt die Geld -

entwertung , soweit man sie mit einiger Sicherhest voraussehen
kayn , vorausschauend berücksichtigt wird .

Aber auch sonst ist die Einwirkung der Sozialdemokratie
auf die Steuergesetzgebung unoerkennbar . Ohne die Sozial -
demokratie und ohne ihren unablässigen Kampf gegen das

Steuerunrecht und gegen die Gefahren zerrütteter Finanzen
wären die Zustände auf diesem Gebiete zweifellos noch trost -
loser , als sie gegenwärtig sind . Es ist eine ebenso bedauerliche
wie feststehende Tatsache , daß in allen bürgerlichen Parteien
und bei allen bürgerlichen Staatsmännern das finanzielle Ver -

antwortungsgefühl gegenüber dem Staat entweder völlig fehlt
oder außerordentlich gering ist. D i e R o t e n p r e s s e als

bequemste Art der Steuererhebung ist in diesen Kreisen so
beliebt , wie in den Massen der Bevölkerung verhaßt und ge -
fürchtet . Daß sich jetzt langsam ein Umschwung vollzieht und
die Stimmen aus dem bürgerlichen Lager immer zahlreicher
werden , die in der Wilhelmstraße die größte Gefahr für den

Ruhrkampf sehen , ist vor allem auf den Kampf der Sozial -
kratie zurückzuführen . Wie ein roter Faden zieht sich durch
die Wirtschafts - und Finanzgesetzgebung Deutschlands die Be -

obachtung , daß in allen Fällen sozialdemokratische Vorschläge
zuerst heftig bekämpft , dann allmählich sachlich beurteilt , schließ -
lich aber doch , wenn auch unzulänglich , stückweise und ver¬
spätet , durchgeführt werden . Die Erfassung der Sach -
werte , deren Richttgkeit und Notwendigkeit jetzt selbst
Stresemann anerkennen muß , das Prinzip wert -

beständiger Steuern und wertbeständiger
Anleihen , die jetzt ja auch kommen werden , sind einige
Beispiele dafür .

Aber auch die bisherige Steuergesetzgebung zeigt Spuren
des sozialdemokratischen Einflusses . Welch ungeheurer Betrug
ist mit der ersten Zwangsanleihe verübt worden . Eine

Milliarde Gold sollte sie bringen und gebracht hat sie einige
Dutzend Millionen . Bei dem Brotverforgungsgesetz , für das die

Zwangsanleihe wiederholt worden ist , hat es nicht an Ber -

suchen gefehlt , diesen Betrug zu wiederholen . Das ist verhindert
worden . Die Zwangsanleihe ist das erste wertbeständige Be -

sitzsteuergesetz . Durch die Bestimmung , daß die Höhe der

Zwangsanleihe sich richtet nach den jeweiligen Roggenpreisen ,
muß am 1. August jeder Zwangsanleihepslichttge den zehn -

fachen Betrag zahlen statt des dreifachen , der nach den Be ?

schlüsien des Reichstags im Juni als erste Halbjahrsrate zu

zahlen wäre .



Auch bei der Einkommensteuer der V e r a n k a -

gungspflichtigen ist eine geringe Besserung als Voraus -

zahlung der 25fache Betrag gezahlt werden . Dieser Satz ist
zwar völlig unzulänglich . Bei den leistungsfähigsten Kreisen .
den Sachwertbesitzern , bleibt er weit hinter ihrer Einkommens -

steigerung zurück . Aber auch hier mußte doch das Prinzip an -
erkannt werden , das noch im März d. I . beim Geldentwer -

tungsgcsetz von allen bürgerlichen Parteien und von der Re -

gierung bekämpft worden ist .
Bisher ist auch noch die Forderung der Sozialdemokratie

nach sofortiger Bereinigung der Reichsfinanzen und Finan -
zierung des Ruhrkampf ' es durch Besitz steuern unerfüllt .
Die zahlungsfähigen Kreise des Bürgertums sträuben sich mit
allen Kräften dagegen . Solche Lasten seien für die Wirtschaft
unerträglich , jammern sie. Dabei denken sie bei „ Wirtschaft "
nur an sich selbst . Denn auch jetzt werden die ungeheuren An -
spräche des Reiches für sachliche und persönliche Ausgaben von
der Wirtschaft aufgebracht . Aber dank der Notenpresse von den

Aermsten der Annen , statt von den Reichsten und den Reichen .
Dieser Zustand muh geändert werden . Und zwar mit der aller -
größten Beschleunigung . Wird nicht im Lause der nächsten
Wochen — bis zum Herbst , wie die Regierung will , ist keine
Zeit — durch die schärfste Anspannung der Besitzsteuern dafür
gesorgt , daß die Steuereinnahmen des Reiches zur Bestreitung
der Ausgaben ausreichen , so wird es einen Halt für die Mark
überbaupt nicht mehr geben .

Unser Abstand von Oesterreich war lange Zeit hindurch
neun Monate . Oesterreich haben wir längst eingeholt , seine
Valuta und die von Polen sind „ Edclvaluta " für uns gewor -
den . Bon Rußland trennte uns stüher ein Riesenahstand .
Aber Häven st ein , Helffer ich undHermes brauchen
die Hoffnung nicht aufzugeben . Wird das gegenwärtige Tempo
bei uns beibehalten , dann werden sie bald erreicht haben , daß
Deutschland auch Rußland geschlagen hat . Vom 2S . Juli 1922
bis zum 25 . Juli 1923 hat sich die deutsche Mark um das
llvvfache verschlechtert . Da gegenwärtig der russische Rubel
„ nur " noch den b89facheii Wert der deutschen Mark hat . so ge -
nügen etwa 8 Monate des bisherigen Tempos , um Deutsch -
land zum Lande mit der schlechtesten Währung der Welt zu
machen .

Die deutsche Arbeiterklasse ist nicht willens , dieser Entwick -
lung tatenlos zuzusehen . Es ist nicht wahr , daß die deutsche
Mark in den Abgrund stürzen muß und kein Helfstrich wird
irgendeinem denkenden Menschen klarmachen können , daß die
wirtschastiichen Kräfte Deutschlands es bedingen , daß die
deutsche Mark schlechter stehen muß als die österreichische Krone ,
die polnische Mark oder gar der Sowjetrubel . Der Kampf gegen
den Markverfall durch die Finanzgesetzgebunq ist deshalb lsie
Aufgäbe der deutschen Politik der nächsten Wochen . Wer sich
ihrer Lösung widersetzt , wird zum Verderber Deutschlands .

Einheitsfront wiüer üie Vernunft .
Der Borkamps zwischen Rechtsradikalen und Linksradi -

kalen nimmt seinen Fortgang . Beide können den Mund nicht
voll genug nehmen mit marktschreierischen Parolen . „ A k t i -
vität " und „ Aktion " ist das A und O ihrer politischen
Weisheit . Sie werfen sich gegenstitig die Absicht des
Bürgerkrieges vor , um defts ungenierter ihr hetzerisches
Handwerk , treiben zu können . Wie die schwere Lage erleichtert
werden kann , vermögen sie nicht zu sagen , Schimpstn und Pa -
lavern ist ihnen Selbstzweck Wenn es auf der einen Seite
„ Her mit der Rätediktatur ! " und auf der anderen
Seite „ Her mit der F a f ch i st e n d i k t a t u r ! " heißt , so
ist auch das nur eine Phrase . Was nach Errichtung der Dik -
tatur geschehen soll , bleibt ein Geheimnis , das sie selbst nicht
zu beantworten vermögen .

Es ist bezeichnend , daß sich nun auch die Deutsch -
nationale Bolkspartei zu dem deutschvölkisch - kommu-
nistischen Ehor der Hetzer gefunden hat , dem gegenüber ein
Appell andieVernunft vollkommen nutzlos ist . Unter
einem Aufruf , der den von den Kommunisten propagierten

vom Ilttgplatz zur Zttmftaöt .
Von Willy Möbus .

Alkes fließt ! Wo einst Meereswogen rauschten , dehnen sich
heut « bltlhende Felder , Wiesen und Wälber . Wenn schon di « Natur
so unbeständig ist , warum soll sich da nicht ein Flughafen in eine
Filmstadt verwandeln können ?

Die Filmleute sind der Entente dankbar , daß sie durch ihre
Luftxoülik es ermöglicht hat , schöne Ballonhallen in Filmateliers
umzugestalten . Wo früher das Knattern der Motoren , das Surren
der Vropcller die Luft erschütterte , schreien sich heute Regisseur «
be Kehlen heiser , um die Massen zu bändigen , die dann im Film
als Zeitgenosse� irgendwelcher mehr oder minder möglicher Ereig -
rnssc erscheinen sollen .

Di « große Luftschiffhalle in Staaken , die so groß
ist , daß sich «in normales Berliner Wohnhaus in einer ihrer Ecken
verstecken kann , ist nun auch die Heimat einer Filmstadt geworden .
Wenn sich die mächtigen Tore öffnen , aus denen früher die Zeppe -
lüie herausgebracht wurden , um ihre Luftreisen anzutreten , sieht
man emen riesengroßen Rundhorizont , der «ine in unendlicher
Fern « verschwindende Wüstenlandschaft aufzeigt , di « im Vorder -

grund durch richtige Sandbecge von beträchtlicher Höhe gebildet ist .
Und diese ganze Landschaft ist in ein Lichtm « er gehüllt , wie es
nur die tropische Sonne in der viatur zu erzeugen vermag . Nicht
weniger als tausend Lichtquellen arbeiten zusammen . Die Film -
leute sind unabhängig geworden von Sonne , Wind und Wetter .
Das Wetter , das sie zu ihrer Aufnahme brauchen , machen sie sich
selbst in jeder gewünschten Form .

Vertretern der Presse wurde durch die Inhaberin der neu « n
Filmstadt , der „ N e u m a n n - P r o d u k t i o n" , gestern Gelegen -
heit geboten , die Umgestaltung des ehemals größten deutschen Flug -
zeughasens für silmindustri «lle Zweck « zu besichtigen . In der

Wüstenlandschaft wird augenblicklich ein Christusfilm aufgenommen ,
der unter dem Titel , . l . dl . Ii . I . " am 1. Weihnachtsfeiertag dieses
Jahres in allen Großstädten der Erde zur Ausführung g - langen
soll und der zu dcm bewußten Zweck geschaffen wird , der inter -
nationalen Verständigung , dcm Willen zur friedlichen Hilfsbereit -
schast zu dienen .

Diesem idealen Ziel werden r «cht materlelle Dinge dienstbar
gemacht . In der Höh « der Halle laufen Krane , die die Lichtquellen
tragen , um sie an jeder Stelle des Raumes in Tätigkeit treten

zu lassen . Di « riesigen Sandberge im Vordergrund der Wüsten .
landschast find in Wirklichkeit aus Holzlatten zusammengezimmert
und nur eine dünne Sandschicht vollendet di « Illusion . Im Innern
der Hügel aber sieht es aus wie in einem Bergwerk : fahrbare Ge -
stelle bilden eine tragende Konstruktion , durch die sich die Menschen
wie in einem Stollcngang winden , wenn «s gilt , die Berge wieder

abzubmien . Im übrigen ist die Halle so groß , daß von dein Rund -
Horizont , der insgesamt «ine Fläche von 2600 qm besitzt , nur der
kleinste Teil eingenommen wird . Eine Fülle von Szenerien kann

Antifaschistenkag als Aufmarsch zur zweiten Revolution be -

zeichnet und zu bürgerlichen Gegendemonstra -
l i o n « n auffordert , unter einem Aufruf , der die Namen der
verbotenen Deutschvölkischen Freiheitspartei und der

faschistischen Vereinigten Baterländischen Verbände trägt ,
findet man auch die Unterschrift der Deutschnationalen Volks -
partei . Deutschvölkische und Deutschnasionast Arm in Arm
wie vor dem Rathenau - Mord ! Daß es diesen Herrschasten
weniger auf die Aufrechtsrhaltung der Ruhe und Ordnung ,
als darauf ankommt , ihre Parteisuppe auf dem kommunisti -
schen Feuer zu kochen , verrät das „ Deutsche Tage -
b l a t t " , das den Aufruf hinter der Mitteilung von dem Ver -
bot der Umzüge und Versammlungen unter freiem Himmel
abdruckt und die hämischen Warst hinzufügt : „ Trotz des
Verbots Severings rufen wir unseren völkischen
Freunden zu : „ Haltet die Augen auf und seid von heute
» b bis auf weiteres bereit ! " Das geht aus einem
Artikel des deutschvölkischen Reichstagsabgeordneten Hen -
n i n g hervor , der aus durchsichtigen Gründen von einer Dik -
tatur Roske - Severing faselt . Es mag den Deutschnationalen
überlassen bleiben , sich mit diesen Phantasten und Hetzaposteln
zu verbinden , es mag ihnen überlassen bleiben , mit den Kom -

munisten zusammen die Einheitsfront wider die

Vernunft zu bilden . Auch darin sehen sich die feindlichen
Brüder auf der äußersten Linken und auf der äußersten
Rechten ähnlich , daß sie gegenseitig nach dem Verbot ihrer

Pressterzeugnisse schreien und einen gewaltigen Lärm erheben ,
wenn einmal zugegriffen wird .

Solange sich die Völkisch - Rasionalen und dst Kommu »

nisten gegenseitig bezichtigen . und beschimpfen , ist das ihre
Sache , wenn sie aber drohen , nach Gassenbubenart ein -
ander Straßenschlachten zu liefern , so mußte dem Unfug
ein Ende gemacht werdn . Das Verbot der Versammlungen
unter freiem Himmel wird sicherlich auch Unschuldige treffen ,
manche beabsichtigst Veranstaltung der Sozialdemokratischen
Partei wird von dem Verbot betroffen werden . Den Dank

dafür wird man den Radikalen auf der äußersten Linken und

auf der äußersten Rechten abstatten müssen . Im übrigen hat
die Arbeiterschaft ernstere Aufgaben , als sich von den pathe -
tischen Vorführungen der Kulisienreißer und Theastrspieler
zur Rechten und zur Linken hinreißen zu lassen . Diese Auf -
gaben , die Stabilisierung der Löhne , der Kampf gegen den

Währungsverfall und die Ehrlichmachung der Besitzsteuern ,
lassen sich allerdings weder auf der Straße noch mit dem

Messer zwischen den Zähnen lösen , sondern erfordern Geduld
und Nerven , die nicht zusammenbrechen , wenn der Erfolg im

ersten Ansturm nicht so ausfällt , wie man es gern haben

möchte . Und von allem : sie erfordern den Mut zur Ein - !

ficht , daß Forderungen zwar sehr leicht aufgestellt werden

können , daß es ober etwas ganz airderes ist , sie in der Praxis
durchzuführen . Gerade die maßlosesten Schreier pfstgen damit
üble Ersahrungen zu machen .

*

Aus Halle wird uns geschrieben : Wie begründet es ist , daß der

preußische Innenminister die Veranstaltungen am 29 . Juli verboten

hat , beweist eine Auseinandersetzung , die augenblicklich zwischen den

Kommunisten und Rechtsradikalen in Hall « vor sich geht . Die

Kommunisten hoben in Halle für den 29 . Juli olle Vorberei -

hingen zu ihrem Antifaschistentag getroffen und hoben do -
bei das Maul genügend weit aufgerisien . Ausgerechnet suchten sich
dann auch die Rechtsradikalen den 29 . Juli aus , um ihr
Moltke - Dentmal an diesem Tag « durch ein neues zu ersetzen .
Kündigten die Kommunisten ihren Aufmarsch mit allem Drum und
Dran an , so zeigten die Rechtsradikalen ihre Aufmärsche in Uni -

form , Paraden und in Anwesenheit Ludendorffs an .
Erwarteten die Kommunisten ihre Anhängerschaft aus Mansfeld ,
Teutschenthal , Ammendorf , Eisleben und selbst aus Leipzig , so ver -
sprachen die Rechtsradikalen Verstärkungen aus allen Städten

Mitteldeutschland «. Worauf die Kommunisten sofort erklärten , baß
sie diesen Rummel unter keinen Umständen dulden wür -
den und daß die Anhänger Ludendorsfs «inen Denkzettel bekommen

würden , an den sie für alle Zeiten dächten . Es war vorauszusehen ,

hier gleichzeitig aufgebaut werden . So sehen wir augenblicklich eine

richtige Eroßftadtstraße mit vielstöckigen Häusern , eine riesenhafte
Eisenbahnbrücke , auf deren schwindelnder Höhe leichtgebaute Eisen »
bahnwagen laufen . Und diese ganz « Filmstadtherrlichkeit ist nichts
als Kulisie . Alle diese Theaterl - auten aus Holz , Stein , Putz , die

notwendigen Maurer - und Kaschierarbeiten , Malereien , Gewänder
und was sonst noch zu einer Filmaufnahme gehört , werden im
Werk Staaten hergestellt . Große Materiallager bilden ein schier
unverschöpsliches Reservoir für die Verwirklichung künftiger Film »
träume .

Daneben wird an einer Negativanlage gearbeitet , die erst
teilweise betriebsfertig ist und in der man in wenigen Stunden

nach der Aufnahme da » Negativ für die Vorführung herrichten
kann . So wird man die Filme in jedem Stadium einer schnellen
und scharfen Kontrolle unterziehen können , wenn Meter um Meter ,
Szene mir Szene kurz nach der Aufnahme im Vorführungsraum
über die Leinwand laufen .

„ Ts soll doch keinen Krieg mehr geben ! " Genosie Dr . Adolf
Braun , der soeben aus London zurückgekehrt ist , schreibt uns :
Wir saßen zusammen in einem gastfreundlichen Hause , wie es nur
England kennt . Die Hausfrau , die das Französisch « und das Deutsche
wie ihre Muttersprach « beherrscht , di « viele Personen unserer Be -
wegung kannte , hatte neben lich einen Franzosen und einen Deut -
schen . Sie fragte den Deutschen nach Lilly Braun und nach
Otto Braun , die beide wahrend des Kriege « verloren gingen .
Die Engländer willen so wenig , was im Krieg in Deutschland
geschehen ist . Die Frage nach Lilly und Otto Braun veranlaßt « den
französischen Nachbar , den Genosien L6on Blum , zu erzählen ,
was ihn an Otto als vierjährigen Knaben so tief ge-
rührt hatte .

Es war in Paris vor rund zwei Jahrzehnten . Lilly Braun ,
die ihren Sohn mitgebracht hatte , arbeitete an der Internat : analen
Bibliothek . Sie war eine » Tages mit Jaures bei Leon Blum ein -
geladen . Jaures und Leon Blum fiel gleich beim Eintritt der Frau
b « tiefe Erregung , die sich auf ihrem Gesicht spiegelte , auf . Ge -
fragt , sagte sie , daß sie sich noch nicht beruhigen könne über ein
Gespräch , das ihr kleiner Junge , bevor sie das Haus verlassen hatte ,
mit ihr geführt habe . Sie erzählte : Ich ging mit Otto spazieren .
Da kam ein Regiment Soldaten mit militärischer Musik und einer
Fahne vorbei und alle grüßten die Fahne durch Abnehmen de «
Hute » . Mr Lunge riß die Augen auf und fragt «: Was find das
iiir Menschen ? Di ? Antwort , daß dies Soldaten seien , beruhigte
ihn nicht : er wollte wisien , was Soldaten sind , was Soldaten zu
tun hätten . All ? Versuche der Mutter , das Kefvröch abzulenken ,
m' ßlangen Zuletzt wußte die Mutter lagen , dle Soldaten bereiten
sich für den Krieg vor . Nun ging das Fragen erst recht weiter .
Was denn der Krieg sei ? Die Mutter erklärte und sagte , daß der
Krieg etwas sehr Böse » und Harte » sei . Darauf fragte der Junge ,
ob auch er Soldat lein und in den Krieg müsse ? tu antwortete
die Mutter : „ Ach . Junge , du bist doch erst vier Jahre alt ! Soldat
wird man erst mit zwanzig Jahren . Dein Vater und deine Mutter
arbeiten ununterbrochen , daß niemosz Krieg sei . "

Damit war das Gespräch zu Ende . Mutter cmd Kind kehrten
nach Hause zurück . Frau Lilly setzte sich an ihren Schreibtisch und

daß es in Halle , was das geringste war , ohne blusige Köpfe nichk
abgehen würde . So , wie « s die Links - und Rechtsradikalen in
Halls machen wollen , wird man in Deutschland nie zu erträglichen
Zuständen kommen . Handelt es sich bei den Maßnahmen von rechts
um sinn - und gewissenlose Provokationen , so müssen sich die Leute
von links gesagt sein lassen , daß man so die Republik nicht
schützt , wenn man sie wirklich schützen will . Unter solchen Um -
ständen geht man in den Bürgerkrieg hinein , den die Massen zu
bezahlen hätten . So sehr wir auch prinzipiell gegen einen Zwang
gegen die politische Betütigungsfreiheit sind , müssen wir in diesem
Falle sagen , daß der preußische Innenminister recht hat , wenn er

dafür sorgt , daß die Männer von links und rechts am Sonntag
zu Haus « bleiben und über die Gefahren , die beide Teile herauf -
beschwören , ruhig und nüchtern nachdenken .

die Maßnahmen in Preußen .
Die Verfügung des Ministers des Innern vom 24. Juli an

sämitiche Ob- rprästdenlen , Regierungspräsidenten und den Polizei -
Präsidenten von Berlin , die wir inhaltlich bereits bekanntgegeben
haben , hat , nach dem Amtlichen Preußischen Pressedienst , folgenden
Wortlaut :

Auf Grund des Art . 123 Abs . 2 werden hierdurch alle Der -
sammlungen unter freiem Himmel einschließlich aller Umzüge
wegen unmittelbarer Gefährdung der öffentlichen Sicherheit für
das Gebiet des Freistaates Preußen bis auf weiteres verboten .
Di « Oberpräsidenten sind ermächtigt , im Falle ganz besonderer
Sachlage Ausnahmen zuzulassen , wenn sie nicht nur unbe -

denklich . sondern auch im Allgemeinintercsse wünschenswert sind .
Die amtliche Begründung der Verfügung lautet folgender .

maßen :

„ Die in letzter Zeit in der Tagespresse erschienenen Verössend :

sichungcn über Möglichkeiten der Durchführung eines Bürger -

krieg es haben in weitesten Kreisen des Voltes lebhafte Amn -

ruhigung hervorgerufen . Die Besorgnisse der unter der T e u e -

r u n o. und den Schwierigkeiten d? r Lebensmittelbeschaffung ohnehin

schwer leidenden Bevölkerung wird weiter genährt , und die Sxan -

nung zwischen den Anhängern verschiedener politischer Anschauun -

gen verschärft , wenn von einzelnen politischen Parteien und Organi -

sationen sowie deren Zeitungen zu Massenkundgebungen unter

freiem Himmel mit freigewählten , aufreizenden Kennworten wie

zu Gegendemonstrationen und Selbstschutz ausgerufen

wird . Form und Sprache dieser Aufrufe wie der Gegenkundgeb ' . m-

gen rufen , zumal im Hinblick auf die teilweise unverhüllt ausoe -

sprochenen Zwecke solcher Veranstaltungen und die beiderseitigen

Vorbereitungen , die unmittelbare Gefahr gewaltsamer

Auseinandersetzungen herauf . Verschiedentlich ist « s bei

der gereizten Stimmung in den letzten Wochen bereits zu Zu -

sammenstößen in der Bevölkerung und zu schweren Ausschreitun -

gen und Blutoergießen gekommen , so in Eisleben , Eilenburg , Dram -

bürg , Frankfurt a. M. Bei der zurzeit herrschenden innerpolitischen

Spannung lassen daher alle Versammlungen unter freiem�Himmel
und Umzüge verhängnisvolle Störungen der öffentlichen Sicherheit

und Ordnung befürchten .
Gegen Versuche , ungeachtet des Verbots Der -

sammlungen unter freiem Himmel oder llmznne

zu veranstalten , ist mit allen Machtmitteln rück -

sichtslo » einzuschreiten . "

Reichswehr unö Bürgerkrieg .
Auf eine Anfrage des Deutschen Friedenskartells hat Reichs «

wehrminister Gehler u . a . folgendes geantwortet :

„ Die Reichsregierung wird jeden Versuch , ihre Absichten

und Anordnungen auf verfassungswidrig « oder ungesetzliche Wehe

zu durchkreuzen , rücksichtslos unter Anwendung aller ihrer

Machtmittel niederschlage », von welcher Seite ein solcher Ver -

such auch kommen möge . Daß der ReichSregierung in jeber Lag «

die Wehrmacht als unbedingt zuverlässiges Macht -

mittel zur Verfügung stehen wirb , dafür verbürg « ich mich . "

Zum Mord in Frankfurt . Für die Ergreifung der Täter , die

den Staatsanwalt Dr . Haas in Frankfurt o. M. erschlagen haben ,

sind 15 Millionen Belohnung ausgesetzt worden .

arbeitete . Otto beschäftigte sich und störte seine Mutter nicht weiter .

Nach geraumer Zeit unterbrach Frau Lilly ihre Arbelt , um etwas

auszuruhen . Da kam der Junge an sie heran , riß sie am Rock

und wollte Re wieder mit Gewalt zum Schreibtisch ziehen . Dodei

sagte er : „ Mutterl Mutter ! So arbeite doch, « » soll

dochkeinenKrieqmchrgeben ! "
Auch dieser Junge , einer der begabtesten der deutschen Jung -

Mannschaft , ein Kind , das mit 29 Iahren schon Bedeutendes ge -

leistet hatte und zu den höchstgespannten Hoffnungen berechtigte ,

auch er ward ein Opser des Krieges .
Arbeitet ! Arbeitet ! Nie wieder Krieg !

In de « Klauen wilder Tiere . Es ist eine allgemeine Anschauung ,
daß ein Mensch , der von wilden Tieren zerrissen oder getötet wird ,
die fürchterlichsten Qualen leide . Daß dies « Annahm « indessen un -

richt . g ist , sucht ein englischer Arzt namens Hirst in einem Buch

nachzuweisen , dos den Titel trägt : . . Ist di « Natur grausa m?
Seine Untersuchungen gründen sich auf Mitteilungen solcher Per -
fönen , die von wilden Tieren angegriffen wurden , sich jedoch trotz
lchwerer Verletzungen zu retten vermochten . Bereits Living .
st o n e , der einst von einem Löwen angegr sfcn wurde , wobei das .
Raubtier ihm den Arm zerfleischte , erzählt , daß er während des

Geschehnisse , selbst weder Schrecken noch Schmerzen ver .

spürt habe . Ein englischer Leutnant , der in die Gewalt eines Löwen
geraten war . äußerte sich wle folgt : „ Was meine Gefühle während
des Löwenangrilf - angeht , so muß ich gestehen , daß ich nicht den

geringsten S- brnerz dabei empfand . Aber ich war mir vollkommen
klar darüber , daß ich Kcrrissen würde : es war mir deutlich bewußt .
daß das Tier im Begriff stand , mich zu zersleifchen , was ich im

übrigen auch sah . Einen Schmerz fühlte ich aber nicht dabei . " Die

ganz » Zeit hindurch bewahrte der Leutnant seine Geistesgegenwart .
Er nahm Zw« ' Patronen aus der Tasche und warf sie einem in dar

Nähe befindlichen Kasfcr zu , damit dieser fein Gewehr damit lade »

nnd auf den Löwen schießen könne . Nicht «inen Augenblick nmwölkte

sich sein Bewußtsein . — Ein Arzt namens Neve im Krankenhaus von

Seiiiagar in Kaschmir bekam alljährlich fünf bis sechs von

Bären angefallene Personen in fcin » Behandlung . Er

befragt « all - scm « Patienten über ihre Eindrücke während des vor -

falls und ?> hielt ausnahmslos di « Antwort , daß sie in dem kritischen

Augenblick keinem Schmerz verspürt hatten . „ Man >ollte meinen, "

äußerte sich dieser Arzt , „ daß die Seele in solchen Momenten sehr

ruhig fei , und Zwar vi , zu dem Grad « , daß die Opfer ihre Lage

analysieren können und sich fragen , was das Tier nun wok>t beginnen
werde . Der Schmerz fehlte miwnter so vollständiq . daß die Ber -
mundeten glaubten , der Bär habe nur ihre Kleider zerrissen , wäh -
rend er sie in Wirklichkeit schlimm zugerichtet hotte . "

Hirst Hai in seinem Buch die Beobachtung von 62 Personen auf¬

gezeichnet . die van wilden Tieren angegriffen worden waren Unter
all dicken wallen nur zwei in dem gefährlichen Augenblick eine

Schmerzempfindung gehobt haben .

größte Stadion der Welt . In Wien plant man im sa -

r
nannten Falanengarten de , Tchönbrunner Parte « ein
t a di on »u errichien , da-? voraussichtlich da » « röste der Seit

sein wird . Man rechnet damit , mit dem Ban im Frübjahc >924 beginnen
zn können . Wle verlautet , soll die finanzielle Deckung de « Unternehmen «
mit nnnödernd SOG M t II i a r d e n Kronen durch Wiener Srohbanlen

bereit » gejcchert je «.



�eknzes Antwort .
STcftic Beziehungen zu Ehrhardt — weder direkt

noch durch Dritte .

Auf die auch im „ Vorwärts " veröffentlichte Darstellung
der sächsischen Negierung über die Umstände , die die Flucht
Ehrhardts begleiteten , gibt der Reichsjustizminister heute
die von der ganzen Oeffentlichkeit erwartete Antwort . Er ver -
bindet sie gleichzeitig mit einer Entgegnung auf die

Fragen , die in einer Zuschrift von besonderer Seite im
„ Vorwärts " an den Reichsjustizminister gestellt wurden . Die
der Presse übermittelte Darstellung des Reichsjustizministe -
riums besagt in ihren wesentlichsten Teilen :

Die Reichsregierung hat sich in gewissenhafter Achtung der Ge -
setze jeglichen Eingreifens in das schwebende gerichtliche
Verfahren gegen Ehrhardt enthalten . Es ist auch von keiner
Seite der Versuch gemacht worden , durch persönliche Einwir -
kungen eine solche Einflußnahme der Regierung herbeizuführen . Der
in der Presse mehrfach genannte Vetter Ehrhardts , der
Kaufmann Carl Ehrhardt in Hamburg , ist sowohl dem Reichskanzler
wie dem Reichsjustizminister persönlich unbekannt . Er hat
sich lediglich In schrifilirften Eingaben an den Reichskanzler und den
Reichsjustizminister im Interesse seines Detters gewandt . Die Ein -
gaben find , soweit «ine Beantwortung notwendig erschien , dem für
das Verfahren zuständigen Oberrcichsanwalt zugeleitet worden . Eine
Eingabe Carl ErHardts , die unberechtigte Borwürfe gegen
den Oberreichsanwalt enthie ( t , ist vom Reichsminister der Justiz unter

Richtigstellung der in der Eingab « enthaltenen unrichtigen Behaup -
tunaen zurückgewiesen worden . Das sind die Verbindungen der
Rcichsregierung mit Ehrhordt und seinem Anhange !

Das verfahren selbst ist
unbeeinflußt

von der Reichsregierung seinen normalen Gang gelaufen .
Der Untersuchvngsrlchler , Reichsgerichtsrat Metz , hat einmal im
Reichsjustizminisierium an einer Desprechung mit dem Oberreichs -
anwalt teilgenommen . In der Voruntersuchung war die Frage der
Anwendbarkeit des Amnestiegesetzez akut geworden . Dies
batte der Untersuchungsrichter dem Obcrreichsanwalt mitgeteilt , der
ihn dann bat , an der Besprechung teilzunehmen . Die Besprechung
endete mit der Uebereinstimmung aller Beteiligten dahin ,
daß die Amnestie nicht Platz griffe Bei dieser Gelegenheit hat der
Reichsminister der Justiz den Untersuchungsrichter gebeten , die
Untersuchung gegen Ehrhardt mit Rücksicht auf die polirische Be »
deutung der Anaele <?«nl ?eit mit möglichster Beschleunigung
durchzuführen . Dieser Wunsch ist auch sonst dem Oberreickisanwalt
gegenüber zum Ausdruck gebracht wordem Eine weiter « „ Fühlung¬
nahme " mit dem Untersuchungsrichter oder dem Präsidenten des

Staatsgerichtshofcs - hat weder direkt noch indirekt stattgefunden . Zu
Verwahrungen durch den U n c e rsu ch u n g s r i ch t e r
war daher kein Anlaß geboten : solche Verwahrungen sind auch nicht
erfolgt und die dahin gehenden Nachrichten frei erfunden .

Sowohl die Aeußerimgen eines Teiles der Prefle als auch die
Ausführungen der Sächsischen Nachrichtenstelle gehen hinsichtlich der
Verantwortlichkeit der Reichsregierung für die in dem Verfahren
gegen Ehrhardt getroffenen Maßnahmen offensichtlich von unrich -
tigen Voraussetzungen aus . Ehrhardt war Untersuchungs -
gefangener . Als solcher dursten ihm nach � 116 Abs . 2 der Straf¬
prozeßordnung nur solche Beschränkungen auferlegt werden , die zur
Sicherung des Zweckes der Haft sowie zur Aufrechterhalhinq der

Ordnung im Gefängnis notwendig waren . Innerhalb dieses Rahmens
hatte der jeweils mit der Sache befaßte Richter die erforderlichen

Verfügungen nach pflichtmäßigem richterlichen Ermessen

« treffen ( 8 116 Abs . S a. a. O. ) . Unter Anwendung dieser Grund -
sätz « hatte im Verfahren gegen Ehrhardt der zunächst zuständige
Untersuchungsrichter die für den Verkehr mit dem Beschuldigten
notwendigen Anordnungen zu erlassen . Dies mar geschehen . Als
am 2g . Mai d. J . nach Abschluß der Voruntersuchung und Einreich¬
ung der Anklageschrist die Akten dem Statsgerichtshof zugegangen
waren und damit der Vorsitzende des Staatsgerichts .
h o f s den Verkehr mit dem Angeklagten zu regeln hatte , erließ der
stellvertretende Vorsitzende des Statsgerichtshofs folgende Verfügung :

, » Di « von dem Herrn Untersuchungsrichter getroffenen A n -
'

» rdnungen betreffend d « n Verkehr mit dem Angeklagten
werden mit der Maßgabe aufrechterhalten , daß an Stelle

des Herrn Untersuchungsrichters der Unterzeichnete tritt . Als der
mit der Ueberwachung des Verkehrs betraute Beamte
wird noch wie v . r entsprechend mündlicher Vereinbarung Herr
Obersekretär Krieger fungieren , soweit ich nicht für den
Einzelfall besondere Anordnungen treffe .

Leipzig , am 3. Juni 1923 .
Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik .

D« r Vorsitzend «. I . V. : gez . Niedner . "

Am 12. Ilmi 1923 übernahm . der bis dahin beurlaubte Vor -

sitzende des Statsgerichtshofs , Senatspräsident Dr . S 6 ) m i d t , wieder
die Geschäfte . Er hat an den vorstehend erwähnten Anordnungen
seine Vertreters nichts geändert . Nach einer Auskunft , die der

Präsident dem Reichsminister der Justiz «rteKt hat , hat er in zwei
Fällen eine

Sprecherlaubnis für Erhards ohne besondere Ueberwachung

gegeben . Der erste Fall betraf einen Besuch der Frau Ehrhardt » bei

ihrem Mann . Der Prädent des Statsgerichtshofs hat hierüber «r -

klärt , er fei gerode wegen feiner Erfahrungen im Gesängnisdienst
grimdsählich ein Gegner zu weitgehender Begünstigungen : «r Habs
es aber auf Grund des persönlichen Eindruckes der Frau
ErHardt - aus Gründen der Menschlichkeit für geboten geholten , ihr
auf ihr Bitten einen Besuch bei ihrem Mann ohne Beaufsichtigung
zu gestatten Er sei dabei fest überzeugt gewesen und sei es auch
heute noch , daß diese Erlaubnis ohne jede Gelahrdung der Unter -

suchungszwecke hätte erteilt werden können . Der zweite Fall
betraf die Schwester und den schon erwähnten V e t ter ErHardts .
Die Erlaubnis zu diesen Besuchen war von ErHardt mündlich mit
der Begründung erbeten worden , es handele sich um die Regelung
von Fam - lienongelegenhetten , deren Besprechung in

Gegenwart eines Dritten für ihn und die Beteiligten «ieich empfind .
lich fei . Tie Bewilligung dieser Besuch « war vom Präsidenten des

Staatsgerichtshofs In Aussicht gestellt worden . Carl Ehrhardt

hat von der Erlaubnis Gebrauch gemacht . Zu einem Besuch
der Schwester Ehrhardts ist es nicht gekommen .

Der Präsident des Staatsgerichtshofs hat sich danach vollkommen
im Rahmen der ibm gesetzlich zustehenden Befugnisse geholt «! . Mit

Fug und Recht hat er datier den Bersuch eines S " As > sch�N
Regierungsvertretcrs , der glaubte , ihn über �. icse Maß -

nahmen zur Rede stellen zu dürfen , als Ei ngri t s i n i e >n e

richterliche Unabhängigkeit zurückgewiesen . Glaubte die

sächsisch « Gesängnisverwaltung , deren kleberwachung der Unter -

suchungsgefangene anvertraut war , daß die ihr bekannt ge -
wordenen Anordnimgen des zuständigen Richters geeignet fem
könnten , so blieb es ihr unbenommen , mit Anregung e n an
den Präsidenten des Staatsgerichtshofs heranzutreten . Jt ' om-
iqUs aber hätte sie der Ueberwachung des Gefangenen die nöuge
Ausmerksamteil widmen müsien . Das ist nicht geschehen und
nur so konnte die Flucht Ehrhardt « gelingen . U- brigens haben
die bisherig «» Ermittlung « » kein « Anhaltspunkte dafür er -

geben , daß Car : Ehrhardt mit der Flucht seines Detters im

Zusammenhang steht . Da » Amtsgericht Hamburg hat einen Haft -
befehl gegen ihn wegen mangelnden Tatverdachts abgelehnt .

Diese Erklärung schiebt also ivieder , ganz wie die volks -

parteiliche „ Zeit , der sächsischen Regierung die

Schuld für dcks Entweichen Ehrhardts zu . Sie soll die ihr
„anvertraute " Uebermachung nicht genügend sorgfältig aus -

geführt haben . Zwar muß auch das Reichsjustizministerium
zugeben , daß der Präsident des Staatsgerichtshofs wiederholt
Verwandten Ehrhardts die Sprecherlaubnis

ohne Aufsicht gewährt hak. Aber wenn die Gefängnis -
Verwaltung daraus Besorgnisse schöpfte , so hätte sie ja an
denselben Präsidenten mit „ Anregungen " herantreten
können ! Sagt Heinze . Schön ! Aber als ein Vertreter der

sachsischen Regierung diesen Herrn Präsidenten um Auskunft
ersuchte , hat er wieder zugestandenermaßen und nach Heinzes
Ansicht mit Recht erklärt , er lasse sich von niemandem

Vorschriften machen , er sei unabhängig und folge nur dem

Gesetz und seineni Gewissen ! Man kann sich also denken ,
welchen Erfolg diese Anregungen vor der Flucht gehabt haben
würden ! Daß nach den Erfahrungen mit Boldt , Dittmer u. a.

gerade der „ Eonsul " besonders scharf überwacht werden

mußte , ist selbstverständlich . Und soweit einzelne Beamte des

Untersuchungsgefängnisfes die Aufmerksamkeit vernachlässigt
haben , wird man s i e wahrscheinlich zur Verantwortung
ziehen . Aber man wird dabei hoffentlich nicht außer acht
lassen , daß die ungewöhnliche Toleranz , die der

Präsident des Staatsgerichtshofes gegen einen der gemein -
gefährlichsten Rechtsbolschewisten durch die Sprecherlaub -
nis ohne Aufficht an den Tag legte , auf die Aufmerksamkeit
der Unterbeamten gewissermaßen einschläfernd wirken mußte .

Der Reichsjustizminister hat sich auch sehr eingehend auf
die „ besonderen " Fragen geäußert , die an dieser Stelle an

ihn gerichtet worden sind . Auf diese Aeußerungen behalten
wir uns vor , in anderem Zusammenhange zurückzukommen .

Allgemeine Versammlung
für sämtliche Zunktionäre öer VSpd .

am Freitag , den 27 . Zuli , abends ö' /z Uhr
im Saalbau Friedrichshain : : Am Friedrichshain 16 —23

Tagesordnung :

Sie voWflzev m MWsWen GeWen der Mlil
Referent : Genosse Robert Schmidt , ZR. d . R.

Mitgliedsbuch und Funktionärkarte gelten als Ausweis .

Der Bezirksvorstand .

Neue Papierpreise .
fortdauernder Lieferstreik der fabriken .

Amtlich wird mitgeteilt :
In den nächsten Tagen wird durch eine Verordnung des Reichs -

wirtschaftsministeriums die Verordnung über Höchstpreise für

Zeitungsdruckpapier abgeändert . Für Rollenpopicr ist ein

Preis von 8 719 0 0 M. und für Formatpapier ein solcher von
874 239 M. festgesetzt . Diese Preise gelten jedoch nur für dasjenige
Zeitungsdruckpapier , das für den Druck von deuffchen politischen
Zeitungen , Zeitschriften und offiziellen Organen von Berufsvertre -

tungen , Wochenzeitungcn und sonstigen Blättern , die auf Grund des

Gesetzes über Maßnahmen gegen die wirtschaftliche Notlage der

Presse Rückvergütungen auf die Druckpapierpreise erhalten , bestimmt
ist . Die Erhöhung der Höchstpreis « erfolgte wegen der inzwischen
eingetretenen Kohlenpreis » und Lohnerhöhungen .

Dazu ist zu bemerken , daß der erneut um rund 33 Proz .
herausgesetzte Papierpreis nur für das Ende des Monats Juli

festgesetzt ist , daß aber nach der katastrophalen Senkung der

Mark bald neue , jeweilig erhöhte Forderungen der Papier -
fabriken zu erwarten sind .

Aber auch der für die zweite Hälfte des Juli festgesetzte
Preis steht nur auf dem Papier . Die Fabritanten wei -

gern sich , zu diesem Preis Ware zu liefern und setzen unbe -

kümmert um die Worte des Reichswirtschaftsministeriums
ihren Liefer st reik fort . Wir verlangen nunmehr , daß

dieses seinen Worten endlich Taten folgen läßt und den

Höchstpreisen zur Anerkennung verhilft . Oer Zustand , wie er

jetzt besteht , ist für das gesamte Zeitungsgewerbe unerträglich
und bedroht die selbständigen Blätter , insbesondere die Organe
der Arbciterschast , mit dem Zwang zur Betriebsstillegung .
Soll das vermieden werden , so ist notwendig , daß Papier ge -

liefert wird und daß das Reichswirtschaftsministerium den

Forderungen der Interessenten nach weiteren Preiserhöhungen
schärfsten Wider st and entgegensetzt .

Neue Schalmeitvne ües „ Ternps ' .
Paris . 25 . Juli . ( Eca . ) In seinem Leitartikel gibt der „ Temxs "

Deuifchland den R a t, sich möglichst bald an die Reparation s-
k o m in i s s i o n zu wenden , um seine Zahlungsfähigkeitab -
schätzen zu lassen . Der „ Temps " erklärt , dies fei der einzige
Ausweg aus der gegenwärtigen unhaltbaren Situation . Frank -
reich könne auf keinen Fall seine Forderungen ausgeben , da

Deutschland immer noch auf di « Hilf « Englands rechne . Frankreich
könne gegen kein Versprechen die Ausgabe des deulschen Widerstandes
erkaufen und es könne nicht zugeben , daß ein neucs Komitee
oder irgendein « andere international « Organisation über die Rege -
lung der Reparationen zu bestimmen habe .

Wenn man in diesen Fragen Deutschland auch nur im ge -
ringsten nachgäbe , so erivecke man in Berlin den Eindruck , daß
es Frankreich und Belgien dank der Hilfe Englands besiegt
habe und dieses heiße für eine näher « Zukunft als man glaub «,
die Saat einer Gegenrevolution ( I ) in Deutschland und
einer schärferen Krise m Europa zu streuen . Frankreich habe als
kontinesitale Macht das Bedürfnis , daß Demokratie und

rieben auf dem Kontinent herrschen . „ Je mehr die deutsche
egierung auf eine Hilfe Englands gegen Frankreich rechnet , um so

mehr ist die französisch « Regierung verpflichtet , auch nur den ge -
ringsten Anschein eines Nachgebens zu vermeiden . "

Der „ Temps " bezieht sich bei seinen Dorschlägen , Deutschland
möge sich an die Reporationskommission wenden , aus einen Absatz
im Versailler Vertrag , durch den die Reparationskommis »
s i o n verpflichtet ist , auf Wunsch der deutschen Regierung all «
von Deutschland vorgebrachten Argument « und Zeugnisse , die sich
aus seine Zahlungsfähigkeit beziehen , zur Kenntnis zu nehmen . Ohne
einen Tag zu ivarlen , könnte Deutschland sich also an di « Repara -
tionskcmmiision wenden und ihr das gesamte M a t e r i o l , das
es für nützlich hält , für ein Urteil unterbreiten . Aber der „ Temps "
umgrenzt auch sofort den Inhalt einer derartigen Untersuchung ,
indem er meint , « s dürfe sich nicht um eine fruchtlose Debatte han¬
deln , bei der man versuchen wolle , ein für allemal die Zahlungs -
fähigkeit Deutschlands festzulegen , denn schon durch den Friedens -
oertrag fei der Begriff der Zahlungsfähigkeit als periodisch ge »
kennzeichnet worden . Der „ Temps " macht dann noch eine wettere

Einschränkung und meint , «in derartiger deutscher Trick könnte

ebensowenig durch irgendeine andere Maßnahme Deuischlands
an und für sich zu �iner Verringerung der deutschen Schuld führen .
Dia deutsch « Schuld hänge in ihrer Höhe auch von der Regelung
der interalliierten Schulden sowie von der Verschuldung
an die Vereinigten Staaten ab . Ter „ Temps " bezieht sich dann
weiter auf den Abschnitt 12 der Anlage 2 des Versailler Vertrages ,
der nach der Auslegung des halbcimtlkhen französischen Blattes der

Reparationskommission bei einer periodischen Abschätzung der beut -
>scheu Zahlungsfähigkeit eine doppelte Prüfung vorschreibt . Sie habe
l sich nämlich zunächst zu versichern , daß einerseits oll « Einkünfte

Deutschlands durch Vorrechte den Reparationszahlungen zugute
kommen und sie habe andererseits festzustellen , ob dos deutsche
Steuersystem im ollgemeinen ebenso ergiebig sei wie dassenige
irgendeiner der Mächte , die in der Reparationskcinmissioit ver -
treten sind .

Unter diesen beiden Gesichtspunkten , so schrc - ibt der „ Temps " ,
könne , wenn die deutsche Regicrung es wollte , die Gesunöunz ' der
Finanzen des Reiches vorgenommen werden . Aber , so meint das
Blatt weiter , die Diskussion könnte noch erweitert werden und köir . uc
sich vor allen Dingen auch auf die Zahlungsmittel erstrecken .
Dos Blatt behält sich eine Behandlung dieser Frage für »inen
wetteren Artikel vor , betont jedoch nochmals , es habe durch seine An »
regung nur zeigen wollen , daß die deutsche Regierung das Mittel in
der Hand habe , sich mit ihren Gläubigern über ihre Zahlungsfähigkeit
auseinanderzusetzen , sobald sie dies wünsche . Unter Verusung aus die
bevorstehende innere Anleihe und die in Vorbereitung befindlichen
neuen deuffchen Steuern meint das Blatt , könne eine derartige Aue .
spräche der deutschen Regierung auch nach innen , gegenüber den
mächtigen Privatinteressen , als Stütze dienen . Der „ Temps " , der in
seinem Artikel versprochen hat , aus einige Fragen zu antworten , die
der „Sozialistische Partamen ' sdienst " cm ihn gerichtet hat , schließt mit
den Worten : „Vielleicht wird das Kabinett Cunv - Rosenberg - Vccker ,
das von dem Gedanken besessen ist . England Frankreich gegenüber -
zustellen , auf uns nicht hören wollen , aber es wird uns früher oder
später hören müssen . Wir haben ernst und ehrlich gesprochen
und eine emste und ehrliche Stimm « erklingt niemals umson st . "

Paris , 25. Juli . ( Eca . ) Zu dem heutigen Leitartikel des
„ Temps " wird an maßgebender Stelle erklärt , daß er nicht die
Auffassung der französischen Regierung wiedergäbe .
Es sei aber ganz unverkennbar , daß sehr einflußreiche Wirtschasts -
kreise , die dem „ Comite des Farges " nahestehen , nach einem Aus »
weg aus der gegenwärtigen Situation suchen . Die Auffassung der
hiesigen Regierungskreise gel ) « dahin , daß die Reparationskommission
im Augenblick sticht imstande sei , eine wirtlichche Lötung
der Lage herbeizuführen . — Es werde jedoch angenommen , daß sie
zweifellos bei der K l ä r u n g der Situation von großer Wichtigkeit
fein werde . Insbesondere halte man aber eine Untersuchung der
Reporationskommission über die deutsch « Zahlungsfähigkeit auf der
vom „ Temps " vorgeschlagenen Grundlage für außerordentlich
schwer und man glaube , daß sie allzu langwierig « Ver -
Handlungen erfordern würde .

*
Boshafte Menschen könnten meinen , das einzige An -

zeichen , das dafür spräche , daß die Stimme des „ Temps " auf
einmal und wirklich ehrlich ertönt sei, wäre darin zu er -
blicken , daß die französische Regierung sofort von diesem Vor -
schlag abrück « . . .

Im übrigen glauben wir wohl , daß der „ Temps " ehrlich
bestrebt ist , das Vertrauen Deutschlands in eine konsequente
und zielbewußte Durchführung der englischen Aktion zu er -
schüttern . Gerade nach den jüngsten Auslassungen des
„ Temps " in der vergangenen Woche kann man den Eindruck
nicht loswerden , daß dieser neue Artikel nur ein neues Glied
in der Kette von Bemühungen bildet , Mißtrauen zwischen
Deutschland und England zu säen . Damit verstärkt sich die
Ueberzcugung , daß die Aktion Baldwins in Paris als höchst
fatal empfunden wird .

Und wenn das Argument , wonach ein Erfolg der eng -
lischen Schritte die „ Saat der Gegenrevolution in Deutschland "
bilden würde , den Zweck verfolgt , auf die republikanischen
Parteien Eindruck zu machen , so muß man über diese Raim -
tat staunen . Ueber die wahren Ursachen der Fortschritte der
deutschen Reaktion gibt es unter den Sozialisten der ganzen
Welt nur eine MÄnung : Poincarff und seine PoliUk , vor
allem seit der Ruhrbesetzung , waren die besten Agitatoren für
die deutschen Monarchisten und Militaristen , und das ist ihnen
sogar schwarz auf weiß von der „ Deutschen Zeitung " attestiert
worden , als sie ausrief : „ GotterhalteunsPoinca rä ! "
Das sicherste , wenn nicht das e i n z i g e Mittel , die Demokratie
in Europa und besonders in Deutschland zu festigen wäre da -
her ein Erfolg der englischen Aktion . Darüber sind sich die
wirklichen Demokraten selbst in Frankreich im klaren , daß um -
gekehrt ein Sieg der französischen Gewaltpolitik für den demo -
kratischm Gedanken in der Welt — und nicht zuletzt in Frank -
reich — eine ebensolche Katastrophe wäre , wie einst ein
Triumph des deutschen Militarismus an der Marne oder des
zaristischen Militarismus in Ostpreußen . Traurig genug ,
daß der Nationale Block sich so verrannt hat , daß er jede ehr -
liche Vermittlung und Verständigung als eins Niederlage
Frankreichs empfindet und ablehnt !

Zur Sache selbst : Wir können den praktischen Vorteil
des vom „ Temps " vorgeschlagenen Ausweges nicht einsehen .
Wir kennen die bisherigen Leistungen der Repararionskom -
Mission in ihrer jetzigen Gestalt nur zu gut , um irgend welches
Vertrauen in ihre künftigen Beschlüsse zu haben , zumal sie nur
eine vertragswidrige Rumpfkommission —

ohne Amerika — darstellt . Innerhalb der Kommission müßte
erst jene englisch - französische Einigung erzielt wer -
den , deren Fehlen die Ursache des Ruhreinmarsches war und
uni deren Wiederherstellung sich Baldwin eben jetzt bemüht .
Was der „ Temps " uns empfiehlt , ist also kein Ausweg aus
dein fehlerhaften Kreis der Vergangenbeit , sondern ein frei -
williges Verharren in ihm . Die bei einer Annahme seines
Vorschlages schon jetzt Deutschland freundlich unterstellte Ab -
ficht , die Dinge zu verschleppen , liegt gar nicht im JNter -
esse Deutschlands , sondern bildet im Gegenteil das A und 0
der gegenwärtigen Politik Frankreichs . Im übrigen beruht
auch juristisch die Anregung des „ Temps " auf einem Irrtum ,
denn der angeführte Friedensparagraph sieht lediglich vor ,
daß die Reparationskommission über die Höhe der einzelnen
Annuitäten von Fall zu Fall nach Anbörung Deutsch -
lands entscheiden kann , während es sich jetzt darum handelt ,
endlich auch eine vernünftige Gesamtsumme durch
einen unparteiischen Sachverständigenausschuß festsetzen zu
lassen .

ver NetchswSex für Sie Lebenshaltung .
( 1913/14 - - - 1)
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Steigerung in der letzten Woche : 36 . 1 Proz .
*

Die Kosten der Lebenshaltung sind sonach gegen den Durch ,
schnitt des Monats Juni auf mehr als das Fünffach « ge -
stiegen . Gegen Monatsanfang sind sie auf dos zt - fache , gegen den
11. Juli fast auf das Doppelte gestiegen .

Die Teuerung ist seit Montag weiter rapide fortgeschritten und

droht noch mehr zuzunehmen , nachdem die Großhandelspreise
mit dem Stelgen des Dollarkurjes weiter in die Höhe gegangen sind .

*

London . 25. Juli . ( TU. ) Di « Bewertung der deuffchen Mark

sank von 1759 999 , zu denen sie gestern schlußnotiert wurde , heute

I auf 2 760 000 für das Pfund , also um ein « ganze Million . Auch die
I französisch «, belgische und italienische Währung schwächte » sich ab .



GewerGhostsbewegung
Richtißes und �alsthes .

Gewerkschaften " , „Interesselosigkeit und„ Die Zersetzung der
Unwille " ist ein Artikel in der gestrigen Abendausgabe der „Vossi -
scheu Zeitung " überschrieben , worin Betrachtungen über den letzten
Streik und die Delegiertenwahl der Berliner Ortsoerwaltung des
Deutschen Metallarbeiterverdandes angestellt werden . Da tn diesem
Artikel Richtiges und Unrichtiges bunt durcheinandsrgewürfelt ist ,
erscheint es uns notwendig , auf die Zlusführungen des N — r . - Arti ?el -
schreibcrs näher «inzugehen . Aus der Tatsache , daß sich an der Ur -
wähl nur wenig mehr als 76 OlXZ Mitglieder beteiligt haben , zieht er
den Schluß , daß entweder die Mitglicderzahl ganz außerordentlich
zurückgegangen sei — was nicht zutrifft — oder aber die Mehrheit
bei den Metallarbeitern setzt sich aus „ organisierten In -
diffe reuten " zusammen , rrus Leuten , die zwar noch dem
Verbände angehören , vielleicht weil sie meinen es zu müssen , s i ch
aber um nichts kümme rn " . Letztere Erklärung trifft leider
zu. Während sich an der in den Betrieben des BBMI . vor¬
genommenen Streikabstimmung 133 039 Metallarbeiter beteiligten ,
gingen nur 76 763 am Sonntag und Montag zur Urwahl . Die
Wahl der Vsrbandsdelegierten wird von vielen Ge -
werkschaftsmitgliedern , nicht nur im Metallarbeiterverband , leider
noch als eine ' Angelegenheit betrachtet , die auch ohne ihre
Mitwirkung erledigt wird . Diese Gleichgültigkeit vieler Ge -
werkschaftsgenosien zeigt sich leider nicht zum ersten Male .
Der Einfluß der Presse zur Aufrüttelung der Nichtwähler ist be -
schränkt , da sie von dem regelmäßigen Bezüge eines Arbeiterblattes
aks „ zu teuer " meist schon längst abgekommen sind .

Der Artikelschrciber führt nun das für die Liste A so ungünstige
Ergebnis auf die Taktik der Or t s v e r w a l t u ng des Metoll -
arbeiterverbandes bei dem Streik zurück . „ Das Geheimhal -
ten der Absichten bezüglich der Streikführung , die Ablehnung jeder
Begründung für die Stillegung einzelner Betriebe und für die Aus -
rechterhaltung anderer hat schließlich gerade in den Kreisen der intelli -
gcnteren Arbeiter Mißmut hervorgerufen . Diese Leute wußten
ja . daß die Leitung des Berbandes gar nicht imstande ist , einen
allgemeinen Streik auf längere Zeit durchzuführen und daß selbst ein
Teilstreik außerordentlich schwer zu finanzieren ist . Wenn die
Streikleitung das ohne weiteres zugsgeben hätte , so wäre sie sicher -
lich weitergekommen . Es verärgerte viele , daß sie streiken und
große Verluste erleiden mußten , während die Kollegenschaft in der
Nachbarsabrik weiterarbeiten durfte . " Die S t r e i k u n l u st sei
unter den Arbeitern sehr groß , da der Lohnverlust während eines
Streiks immer größer sei als das Mehr an Lohnerhöhung , das
schließlich dabei herauskommt . In diesem Zusammenwirke sei die
stark ? Nichtbeteiligung an der Delegiertenwahl zu erklären .

tvie Behauptung von der Streikunlust wird durch die Tatsache
als falsch erwiesen , daß während des Streiks die Arbeiter
einer Reihe von Betrieben in den Streik mit eintraten , gegen den
Willen der Streikleitung , weiter aber durch die für die Fort -
setzung des Streiks in der Urabstimmung abgegebenen
100269 Stimmen , denen nur 31 609 Stimmen für den Ab -
bruch des Streiks gegenüberstanden . Selbstverständlich ist , daß der
Arbeiter ohne Not heute nicht gern streikt , aus finanziellen Beden -
ken . daß er aber in besonderen Fällen nichts danach fragt , was
nach dem Streik kommt , aus dem Gedankengang l >eraus , daß es
schlechter nicht mehr werden könne . Vor der Behauptung , daß die
Leitung des Verbandes nicht imstande sei , einen allgemeinen Streik

in Berlin — auf längere Zeit finanziell durchzufüh -
r e n, sollte der Deutsche Metallarbeiterverband schon dadurch ge -
schützt sein , daß er im verflossenen Jahre in Süddevtschland große
Kämpfe um den Achtstundentag geführt hat . Der Ver -
fasser scheint auch nicht daran gedacht zu haben , daß im Streiksalle
hinter den Berliner Metallarbeitern nicht nur ihre Vsrbandskollegen
aus allen übrigen deutschen Industrien stehen , sondern darüber hin -
aus die gesamte organisierte Arbeiterschaft : abge -
sehen von der Solidarität der ausländischen Gcwerkschoftsoerbände ,
die heute in Deutschland keine kleine Rolle mitspielt .

Die Taktik der Streikleitung , die darauf hinauslief , mit einem
möglich st geringen Einsatz an Kräften einen mög -

' lich st großen Erfolg zu erzielen , war zweifellos richtig . Zu -
gageben sei , daß sie nicht überall verstanden und anerkannt wurde .
Die ganzen Ausführungen gegen dies « Taktik , die schon von einer
falschen Grundlage ausgehen , zeigen , daß der Artikelschreiber im
Gewerkschaftsleben nicht allzu sehr bewandert ist . „ Das Geheim -
halten der Absichten " ist dcch während des Kampfes unvermeidlich ,
fcwcit es sich um die taktische Kampfesfiihrung dreht . Die Ab -
sicht der Metallarbeiter samt ihrer Streikleitung ag klar zutage ,
sie war kein Geheimnis . Aber die Taktik der Kampfesführung
konnte doch wirklich nicht auf offenem Markte dargelegt und erörtert
werden .

Richtig ist dagegen , daß „die täglich unerträglicher werdenden
wirtschaftlichen Verhältnisse , die unsinnige Teuerung nicht
i ur der Lebensmittel , sondern auch der anderen Bedarfsartikel " , die
Lage der Gewerkschaften gegenüber den Kommunisten ungeheuer
erschweren . Auch . darüber sind wir uns einig , daß die Mißstim -
mung in den Reihen der Arbeiterschaft darauf zurückzuführen ist ,
daß jede Lohnerhöhung bisher eine weitere Verelendung mit sich
brachte , daß sich im g' ewer?schafllick >en Leben in letzter Linie auch
die Tatenlosigkeit und Unentschlossenheit der
Regierung auswirke .

Werden die Erscheinungen der jüngsten Zeit und ihre Lehren
nicht genügend verstanden und beachtet , dann kommt es dahin , daß
die Dinge nicht mehr zu meistern sind .

Gemeinöearbeiter und Achtstundentag .
Dcrtbcsiandigc Löhne grundsätzZich anerkannt .

In der gestrigen Funktionärversammlung der Gemeindearbcrier
berichtete P o l e n s k e über den Stand des Kampfes um die un -
geteilte Arbeitszeit in den Pflegeanstalten . Die in erneuten Derhand -
lungen mit dem Gememdearbeiterverband vom Gesundheits -
a m t gemachten folgenden Vorschläge sind von den Obleuten der
Pslegcanstalten mit 17 gegen eine Summe abgelehnt worden :

„1. In den Irrenanstalten bleibt aus Gründen einer fachlichen
und sachlichen Versorgung der Kranken die bisherig « Arbeitsweise

Achtung ! VSpD. - ! Netal ! arbeiter Achtung !

heute abead 7 Ahr , in den Sophieusälen , Sophienslrahe 17/18 :

SersWllilWg M MWMM ftetWtong MsteriW .
Die gegenwärtige Siwation .

Erscheinen aller ist unbedingt Pflicht , auch der kleinste
Betrieb muß vertreten sein ! von den Generalversamm¬
lungsteilnehmern unserer Richtung darf niemand sehten !

Partei - und Gewerkschaftsausweis legitimieren .
Der 5rattioasvorstaad . 3. A. : Fritz Thiele .

! «z u r

bestehen . Dies enffpricht auch der Forderung der ärztlichen
Direktoren .

2. In den Hospitälern und Waisenhäusern darf die Unterbrechung
der achtstündigen Arbeitszeit nicht unter einer Stunde betragen . Die

örtliche Regelung erfolgt im Einvernehmen zwischen den Vertrags .
Parteien unter Mitwirkung der Betriebsvertretung .

3. In den Krankenhäusern beträgt die Arbeitszeit 48 Stunden .
Di « Pausen richten sich im allgemeinen nach den Pausen der
Schwestern unter besonderer Berücksichtigung der örtlichen Ber -
Hältnisse .

Für alle über zwei Kilometer von der Anstalt entfernt Wohnen .
den bleibt der ungeieilt « Achtstundentag bestehen . "

Der Schlichtungsausschuß Groß - Berlin hat in der An -
gelegenheit gestern folgenden Spruch abgegeben :

„ Es handelt sich um einen Streit , für den nach Z 20 Ziffer 1
des 3. Manteltarifvertrages die tarifliche Schiedsstelle, ;
ständig ist .

Der gesetzliche Schlichtungsausschuß greift daher nach § 20 Abs . 2
der Verordnung vom 23 . Dezember 1918 nur ein , wenn diese Schieds -
stelle nicht tätig weiden sollt «.

Dem Anträgsteller wird Gelegenheit gegeben , nachzuweisen , daß
die tarifliche Schiedsstelle in diesem Falle tätig zu werden ablehnt .
Zu diesem Zweck wird die Sache um eine Woche vertagt . "

Die tarifliche Schiedsstelle tritt heute vormittag zu -
sammen .

In der Diskussion nahm L e v i ( KPD . ) seinen Vorwurf
gegen die KPD . - M itg l i e der de ? Magistrats zurück , da die
Verfügung vom 21. Juli zur Beschlußfassung im Magistrat über -
Haupt nicht vorgelegen hat . Di « Versammlung nahm eine E n t -
s ch l i e h u n g an , die vom Verband der Gemeinde - und Staats -
arbeiter die sofortigen Vorbereitungen zum Kampf auf
breiter Linie fordert .

Ueber dl « Regelung der Wertbeständigkeit der Löhne
referierte ebenfalls Polenske . De ? Grundsatz der Wertbeständig -
keit ist anerkannt und bedeutet dies « Tatsache ein « wichtig «
Stopp « in dem Ziele zur Erreichung einer gehörigen Anpassung
der Löhne an die Lebensmittelpreise . Di « Grundlage für eine ge -
sund e gewerkschaftliche Lohnpolitik ist damit geschas -
fen . Der Redner empfahl , das Resullat zur Kenntnis zu nehmen .
In der Diskussion forderten die KPD . - Leute die Mlehnung des
Verhandlungsergebnisses und den Kampf um den Frieden sreaflohn
und die Arbetterrcgierung . Eine Resolittion , die die Ablehnung
des Verhandlungsergebnisses durch Urabstimmung forderte , fand
nicht die Zustimmung der Versammlung .

Tarifabschluß im Einzelhandel .
Die Verhandlungen mit der Einzelhandelsqemeinschaft wegen

der Neuregelung der Löbne für die Handelshilfsarbeiter habe » am
Dienstag zn einer Verständigung geführt . Die Löhne der mann -
liöben Arbeitnehmer betragen für die Abschlußwockie 960 000 bis
970 000 M. — Die Tarifverträge können beim Dtsch . Verkehrsbund
gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches abgeholt werden .

Am Sonnabend finden neue Verbandlungen statt , in denen
gleichzeitig über die wertbeständigen Löhne verhandelt wird .

Die Juligehälter der Zeitungsangestellte « .
In einer überaus gutbesuchten öffentlichen Versammlung der

Zeitungsanoestellten , die gestern abend in Havertands Festsälen tagt «,
berichtete Meyer vom ZdA . über das Ergebnis der Iuliverhand -
lungen . Die Unterhändler des ZdA . verlanzsten neben einem an -
gemessenen Zuschlag auf die Iunigehälter , durch die eine Verbesserung
des Realeinkommens erzielt werden sollte , die Aufnahm « der Wert -
beständigkeitsklausel und die wöchentliche bzw . dekadenweise Gehalts -

zahlung in den Tarifen . Die Arbeitgeber erklärten sich mS einer
kürzeren Aahlungsweise des Gehalts und mit der Aufnahme der
Wertbeständigkeitsklausel einverstanden . Ueber
die Juligehälter konnte eine Einigung nicht erzielt werden . Das

angerufene Schiedsgericht , das gestern tagte , setzte eine
320prozentige Erhöhung der Iunigehälter fest , das ist eine 4 iiifache
Erhöhuno des Junigehaltes .

Nach einer sehr lebhaften Diskussion , in der von allen Seiten
der Unwille der Versammelten gegen den gefällten Schiedsspruch zum
Ausbruch kam , wurde schließlich der Schiedsspruch mit übergroßer
Majorität angenommen . _

Um die Wertbeständigkeit der Bergarbeiterlöhne .
Die Verhandlungen in der Reichsarbeitsgemeinschaft für Berg -

bau über die wertbeständigen Bergarbeiterlöhn « hoben bisher zu
keiner Einigung geführt . Zwei Auffassungen stehen sich gegenüber ,
die Arbeitnehmer verlangen zentralisierte wöchent -
l i ch e Anpassung an «inen noch zu ermittelnden Inder , während
die Arbeitgeber zwar mit einer monatlichen zen -
tralen Stellungnahme zum Lohnproblem einverstanden
sind , die wöchentlichen Verhandlungen über die Anpassung der Löhne
an die Teuerung aber in Anlehnung an einen ö . rllichen Index
vornehmen wollen . Ein anderer Vorschlag von Arbeitgeberseite geht
dahin , die Löhne dem effektiven Markwert anzupassen , was also einer

Zugrundelegung des Dollarkurses entsprechen würde . Es ist jedoch
anzunehmen , daß über alle dies « Fragen noch eine Einigung erzielt
wird .

Di « neuen Lohnverhandlungen im Bergbau beginnen
heut « im Reichsarbeitsmimsterium , nachdem für Sachsen in

Anbetracht der dort herrschenden exorbitanten Teuerung bereits be -

sondere Verhandlungen stattgefunden hoben .

ZNekalliuduflrie . In unserem Bericht über die Funktionärbcr «
sammlung des AfA - Bundc § , Fachgruppe Metall , der in der Abend -

ausgäbe vom Dien - tag erschien , ist ein bedauerlicher Druckfehler
enthalten . Die Erhöhung des Teuerungszuschlages beträgt nicht
1876 , sondern 1845 Punkte .

Zentralverband der Schuhmacher . Die gesamte Belegschaft der

Firma Daust , Schuhfabrik , Berlin , Neue Königstr . 6/6 , hat gestern
die Arbeit eingestellt , weil die Firma , entgegen den tariflichen Be -

stimmungen , Lohnabzüge in Höhe bis 20 Proz . gemackt hat .

Achtung , hochbahner !
Morgen , Freitag , abend » 7 Uhr, in der Bötzow. Brauerei , ja

Prenzlauer Allee 24- , Bollversammlung aller bei der Koch, ä
bahn beschäftigten Arbeiter und Angcftelltrn . Thema : Wert . D
brftäadigkeit drr Löhne . Ziesercnt : <S«n. Dr. eajsa ». — st-
Die Zaschistcngesahr . Referent wird in der Versammlung bekannt . Sjj
gegeben . � | g

Deutscher Holzarbeiteroerband , »ilderrahmen - » nd »oldleistenbranchc !
Heute abend 7 Uhr Doliversommlung aller in dieser Industrie beschäftigten
Arbeitnehmer im Englische » Hof, Atcranderstra « 27c. Bericht über die Lahn -
Verhandlungen . Ohne Mitgliedsausweis kein -Zutritt . — Musikinstruan nie n-
arbeiter . Heute nachmittag S Uhr Versammlung der Funktionäre im Reichen -
berge r Hof. Bericht von der Lohnvcrhondlung . Ohne Mtgliedsbuch kein
Zutritt . —Di « Branchenleitung .

Sitzmöbelbrauche . Heute SZS Uhr im Lokal Wirnich , Kaiser - Fronz . Grenadier .
Platz S, Bertrauensmännerversanrmlung . Die Branchenkommissro ' . i .

Sattler , Tapezierrr und Portescniller . Die Tarif : der Lederwarcnbrvnche
können heute nachm . zwischen 4 und S Uhr im Zimmer 28 abgeholt wmden .
Räch 5 Uhr geschlossen .

Zentralverband der Angestellte ». Ehemische Industrie : Afa-
Mitgliederversammlung morgen , Freitag , abends Iii Uhr , Musskersälc .
staiscr . Wilhelm �Strasse Zl.

Verantwortlich für Politik : Dietor Schiff , Berlin : Dirtschast : Artur Saterun »,
Friedrichshaqen : Eewerkschaftsbewegunq : I . Steiner , Berlin : Feuilleton :
Dr. John Schilowoli , Tharlottenburg ! Lokales und Sonstiges : Willn Möhns ,

, Berlin - Pankowl Anzeigen : Th. Stocke, Berlin .
Perlag : Borwärts - Berlag <s. m. b. H. , Berlin , Druck: Borwärts . Buchdru . rerel
und Bcrlagsanstalt Paul Singer u. Es. . Berlin EW. 88 Lindenstraß « 3.

Hlerz » «ine Beiloge » nd Unterhaltnngsbcilag « „Heimweltt .

Dann nehmen Sie für die ganze Familie
nur noch Continental - Sohlen und
» Absätze . Diese sind viel billiger als Leder
und halten länger infolge der vorzüglichen
Qualität . Verlangen Sie daher ausdrücklich

Contineirial
Sohlen y Absätze

So gut wie Continental - Reifen .

S*
u;

Staatstiisater

Schaßspieihaus
Somtnersplelzeli .

8 Uhr :

Ms freier
Lustspiel mit M usik

Deätscties Th.
7' / . Uhr .

MM » öl

hiairisrspiels
/Va Uhr :

DieSuxusfrau

k SteMlbaiis
P/2 Uhr.

1 WiiöM
Theater i, d.

�nJggrätzerSlr .
i ' erwamhrl . Ce -

cMcluen II . Teil
reis ) . Eckfenster

erllüer Theater

>ou. : Mädi

Residenz - Th .
Tägl . 8 Uhr :

Die Entlassung
su . : Trianon - Th.
Totentanz
von Aug. Strindberg

Volhsbübus
Tägl . 7V, Uhr :

iiOpicuiUili

liessing - Th .
Sommerspielzeit !
Allabendlich 8 Uhr

Üiebssstrsik

u. Kleines Th .
Lady Winder -

meres Fächer

Zögt. Riflstlör -Iü.
Die Tugend-

pnuzessin
Musik v. KnrtZorlig
�Adalbert . Saldi ,

Bols , Lenz )

Mr des Osteos
( Ro . se « Theater )

uhn Li oder In

Urania
Von d. Zugspitze
bis zum Watz -

mann

8 Saternat .Uhr

Varietä

IW. OpenilMs
Abends 7Vj Uhr :

Oer Ganstlingder Zarin

Tiisater d. Westens
fQroBe Volksoper )
SU. : Drelmädertbaus

Intimes Met s :
Diplomat im Dienst
D. blaue Pyjama etc.

Metropol - Mer
8 U. : Die SchSnste

der Freuen
Vorverk ununterbr .

teliiest . a. Zoo
Täglich 8 Uhr :

Der Leibkutsclier
d. Priderlcus Rex
NeucsVoikstheator

7V, Uhr :

Vater u . Sohn
Schiller - Th. Chart .

; v4 Süße Sosi
Th. a . Nollendorfpl
?>/, : Mein Freund

— der Laknl
8 Wallner - Th. 8

Oes Xffligs Nadtiurin

Central . Theater
Gastspiel des

Schmispleler . Th .
JV,U. ; Die Räuber
Granach , George

MDNBl
ifarietHpleiplao
Rauchen gestattet !

Relcbshallen . Tb.
läiUV , Cehp. d.

teidou -SJngr
1t mtvirtmk:

Ul. t . lil .
Sktt.Säng.
CüBholl-

Bretn
lat . TVj«

Th. a . Kottb . Tor
Elite - Säng
Tiflid kViDbi

Ctslsplel
ZUlauer
Singer

1. I . VMemf) r .
der Ellh-Sässer

iTrause -
Pianos

zur

Miate
Ansbacher Str . I,

Eck»»arfCnlgiitntt

im - « MM
GrtSvenvaltung öerlin .

Freikag . den 27 . Jufi 1923 , abends 6 Uhr
im großen Saal des Gewerkschafkshause »

Engelufer 24 - 25

Gröentl . Generalversammlung
Tages ordnung :

1. Bericht vom 2. Quartal : a ) Geschäftsbericht ;
b) Kassenbericht ; c) Bericht der Revisoren .

2. Verbandsangelegenheiten . zg/iz
Zutritt chaben nur Delegierte gegen Vorweio de» Mitglied ».

duches und der Delegiertenkarte . Sic Orisaernoaltang .

AAWlWS . - MMbM
Heute abend T Ahr In venZSophtenfSIeu ,

Sophienstratze 17/13 ;

Versammlung aller Metallarbeiter
( Nichtung Aensserdam )

Tagesordnung : W gtgkllMltgk ÜtlüllltM !
Erscheinen aller ist unbedingt Pflicht , auch der Il -infte Betrieb

mutz vertreten sein . Bon den Sieneralversammlungsteilnehmern
unserer Richtung darf nieman d fehlen !

W— Partei - und «ewcrkschastsauswei » legitimieren ! " mS
Ver graktlonsoot ff and . I . A. : Fritz Thiele .

tttoMAte - wW
»wwalllnijtstellk BwliiU 54. LiiiiiM ! riBe83/B5
»«schSft »,eitv - rm. 9Uhr bi,n - chn >. 4Uhr .
Telephon : Amt Rordcn 3ZZ bU 83«

und «592 bis «595.
Heute , Donnerstag , den 26 . Zuli ,
abends T Ahr . bei JJoiacIcit . JosthNr . 7

Funktionärkonserenz
der Auto - Reparatur - Betriebe .
Tagesordnung : Berichterstattung

von den Lohnverhandlungen mit der
Interessengemeinschaft . , .

ZederBettieb mutz einenPettreter entsenden

Freitag , den 27 . Füll , nachm . 5 Ahr
bei Netning , Wassettors , ratze 71

Hruppenleitungs - Sitzung
der Hauptg ? uppe IV . Unter .

g nippen 8 bis 13 .
Das Erscheinen aller Kollegen ist Pflicht !

Die mittlere BerwaltungS .
iitzung findet am flkreitag . den
27 . Juli , u t ch t statt .

Achtung ! Obleute Achtung !

Alle Streikliften müssen spä -
teftcn » bt » Donnerstag im
Betbandsdanse , grosser Saal .
Schalter II ( Streik - Äbtetlung ) .
abgeliefert sein . Reklamationen
die mit der Streikunlerftüssmrg
zusammenhängen , sind am Freitag ,
den 27 . . Ntontag . den 30 . . « nd
TienStag , den Zl . Juli , von 4
bis 7 Uhr , im Berbandsbureau ,
Portal I , 2 Tr . . Zimmer 20
anzubringen . Spatere Reklama -
tioneu » erden nicht derüeksichttzt .

_ _ Die Kollegen , welche als Beisitzer
an dem Ausschlutzverfahren de» Fraktions -
Vorstandes der SPD . nnd Genossen mit -
zewirft haben , ESnnen ihre Eitzungsgelder
n ber Haupttasse , Zimmer 12, In Empfang

nehmen . Die orksoerwaltnm » .

Beolseiier Relallarbeilervertanil
Vcrvaltungsslellc Berlin

Den Mitgiiedeen zur Nachricht , datz
unser Kollege , der Rohrleger

Qustav Veiclce
am 22. Juli gestorben ist.

Die Beerdigung findet Donnerstag ,
den 26. Juli , von drr Leichenhalle des
Kirchhofes am Neuen gürstendtunner
Weg in Eharlotlenburg aus statt .

Rege Beteiligung wird eiwattetl

Ferner ist unser Kolleg«, der Schlosser
poter Wyzykowski

am 16. Juli gestorben .
Ehr « ihrem Andenken !

cyioner

A

Sonnenbrand
JCantsehäden

verhütet unser
Zeozon - Creme
Glänz . Anerkennung , von erst
ärztl Autorität . Ueberau erhäitl

�Kopp & Joseph , ?" " o.

Donnerstag , d. 26 . Jnll ,
nachmittags 3 Uhr

IVietallbetten
Stab ! raalrati „ Kinderbetten dir. an Priv
Kat . 30A frei EisenmdbeHrtr . Suhl Thllrj
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Anpassung .
Man kann es auch Gewöhnung nennen , aber hiermit ist mehr

«in passiver Zitstcnd , mit Anpassung dagegen ein aktives Vorgehen
verbunden . Als die Butter 1914 zwei Mark kostete und viel « diesen
Preis beklagten , wurde ihnen die trostreiche Antwort : „ Kausen Sie ,
sie wird bald zwanzig Mark kosten . "

Setzt lächeln wir über diese Harmlosigkeit und zahlen vierzig -
tausend und mehr . Wir haben uns als passive Objekte der mo -
dernen Wirtschaftslehre an das stumm « Zahlen der phantastischen
Summen „ gewöhnt " , während die Gegenseite sich mit ihren Forde -
rungen den Verhältnissen „ angepaßt " hat . „ Man muß doch mit
der Zeit mitgehen " , sagt ein jeder und schraubt von Woche zu Woche ,
ja von Tag zu Tag die Preise höher . Sittliche Hemmungen sind nicht
vorhanden : Was nicht zahlen kann , mag verhungern . Dem psycho -

logischen Scharfblick eines späteren deutschen Dostojewsky muß es

vorbehalten sein , in das Innere der Seele des Menschen zu leuchten ,
der mit ruhiger Hand auf die AushSngetafel schreibt : Butter , Käse ,
Kartoffeln , Graupen usw . so und so viele tausend Mark Bielleicht
rechnet gleichzeitig sein Berstand den Verdienst aus : wieviel hundert
Tausend Mark er auf die Bant am Wochenschluß ttagen kann , wahr -
scheinlich um „ Devisen " zu kaufen . Er hat zwar zu seinem Betrieb
keine nötig , aber man kann nie wissen . . . .

Und das Publikum paßt sich ebenfalls erstaunlich schnell an .

Gestern kostete ein « Sache noch tausend Mark — heute bereits zwei .
Erblickt man in einer Auslage noch eine Ware , die etwa um ein

paar hundert Mark gegenüber den Notierungen der Konkurrenz
billiger ist , so staunt man über diese „Billigkeit " . „ Die Bluse kostet
ja ,mur " Hundertausend Mark " — wie oft hört man diesen Satz in
allen möglichen Variationen . Und nicht minder oft den anderen :
„ Geld hat ja gar keinen Wert ; es ist besser , man legt es in „ Sach -
werten " an ! " Als ob ein « Bluse , die kaum ein Bierteljahr durch -
hält , etwas Sachwertiges ist . Hie und da kommt der zweite gern
zitterte Satz zu Hilfe : „ Was der Mensch braucht , muß er haben . "

Die Logik des Berschwenders , nicht die eines am wirtschaftlichen
Abgrunde wandelnden Volkes . Aber man hat sich mtt seinen An -

schauungen so sehr der Teuerung angepaßt , daß real « Erwägungen
kaum noch mitsprechen . Geld ist nur Chimäre — möge das Er¬

wachen für den Anpassungsbeflissenen nicht zu grausam sein .

Der „ Vwk Gottes� .

Das Geheimnis des Wasserzeichens .
Bor einiger Zeit erregte die Festnahm « des russischen Kunst -

maler » Miassojedoff wegen Falschmünzerei großes Aus -
sehen . Die mit Miassojedoff zusammenlebende Russin , Frau Ver -

nici , war in Berlin bei der Ausgabe von zwei falschen

Pfundnoten bettoffen worden . Die Untersuchung hat jetzt er¬

geben , daß es sich um eine wohlorganisierte Gesellschaft

zur Herstellung und Verbreitung von Zehn - und

Zwanzigpfundnoten handelte .
Di « Werkstätten befanden sich im Ostseebad A h l b e ck und in

Berlin . Bei Miassojedoff wurden auch die vollständigen Unterlagen
für die Herstellung von Hunder tdollarnoten entdeckt . Die Pfund -
noten waren so volbendet nachgemacht , daß der hiesige
englische Generalkonsul sie nicht mit Sicherheit als Fälschung er -
kennen konnte . Sie mußten daher erst durch Kurier nach England
geschickt werden . Als Mittäter wurden . der Filmoperateur R u d a -
k o f f und die beiden Schüler Miassvjedoffs , S m o l a n o f f und
S k u l s k i , verhastet . We Voruntersuchung dürfte sich noch längere
Zeit hinziehen . Nunmehr sind aber gegen eine von Rechtsanwalt
Müller - Sttomeyer gestellte Kaution von je Z0 Millionen
Mark Frau Bernici , Smolanoff und Skulski aus
der Haft entlassen worden , während die Hauptbeschuldigten ,
Miassojedoff und Rudakoff weiter festgehalten werden . Der in der
Sache miwerwickelte lettische Schauspieler Josef Sarowitsch ,
der sich verdächttg gemocht hat , mit dem noch flüchtigen Russen
M a m o n o f f zusammen gereist und falsche Pfundnoten verausgabt
zu haben , war schon vor längerer Zeit gegen 19 Millionen Mark
Kautton aus der Haft entlassen worden . Er wurde aber kurz darauf
von neuem auf Ersuchen der schweizerischen Behörden in Polizeihast
genommen , wol er verdächtig war , sich auch in der Schweiz an der
Verausgabung falscher Pfundnoten beteiligt zu haben . In der

47 ] Als die Wasser fielen .
von Ofto Rang .

Hier herrschte Kadett Stark als der Espada . als die fewste
Kling « und als Anführer des Kampfes ! Sein Johlen , sein
Schnalzen mit der Zunge und sein helles Lachen brachten

Fahrt in das Gefecht . Wenn die Jungen nach alter Tradition

mit den Beinen an Stelzen gebunden und zwei und zwei zu
einem Duell auf bloße Fäuste gegeneinander losgelassen wur -

den . so paßte der „ Eskimo " auf . daß keiner zu weich schlug .
Stark aber stellte Blut fest und nahm die Zeit , wenn einer

der Kämpfenden fiel und nicht mehr auf den Stelzen stehen

konnte . — . , . ,
Die Schule war in jenen fttnen Iahren ein verschlossen - s

Land . Hinter den gelben Mauern hier im Herzen von Ny -
« boder herrschten damals noch die Gesetze . u/k alten Zeiten .

Es war eme auf roher Muskulatur und ritterlrcher Ehre er -

richtete Welt , die man einmal , wenn man aufruckte , erbte , um

selbst zu herrschen - lind wie ein heil . ges Gesetz lag über

diesem Sparta , wie ein Zeichen der Abhärtung , die Idee des

Korpsgeistes : Schweigen ! Kein Mucks , keine Klage ! Todes -

urteil über den . der dem zivilen Pöbel vor deck gelben Mauern

verriet , was für eine Parole und welche Gesetze in jenen

Jahren für die königliche Kadettenanstalt galten . —-

Einmal hatte ein Offizier bei einem Bortrag in der Schule

selbst die stolze Idee des Korps berührt . Er war em - 8er -

serker aus der Zeit der alten Segelschiffahrt , gefurcht , von der

Gicht gekrümmt , aber noch mit Muskeln wie Ei en und mit

einem Gedächtnis , das nur die Geschichte vergangener Zeiten

urch gewaltige Fahrten von Seehelden kannte . Seine Sprache

blühte von Fluchen und vaterländischer Dichtung .
In seiner Tischrede erinnerte er an die Sage von der

ältesten Akademie , dem früheren Opernhause , das später zum

Sitz des Reichstages entweiht wurde . Er frischte die alte

Anekdote von jenen Kadetten auf , die der Reihe nach Brenn -

holz im Keller des Gebäudes stahlen . Denn in jenen harten

Zeiten vor hundert Jahren gehörte es zur Zucht und Paro . e

der Schule , daß sie in Schlafsälen und Klassen Frost ertrugen .

Doch der Chef der Schule , der den Schwund des Brennholzes

entdeckt hatte , versteckte sich eines Nachts im Keller , unlyils
der Kadett , der an der Reihe war , ttotz der Kälte barfMiin '

den Keller geschlichen kam , sprang der Chef zu und zeichnete
seine Stirn durch einen Hieb mit dem mächtigen Hauptschlüssel
der Kadettenschule . Als er jedoch am nächsten Tage bei der

Parade alle Sttrnen musterte , um den Süuder herauszubekom -

Schweiz ist jedoch das Berfahren gegen lhn eingestellt worden . Er
wurde daher wieder auf freien Fuß gesetzt .

Masschedeff , dessen Bilder zum großen Teil in der früheren
kaiserlichen Bildersammlung m Petersburg sein sollen , soll unter der
Bolschwistenherrschaft zum Tode verurteilt worden sein . Es gelang
ihm aber nach Deutschland zu entkommen . Die Sorg « um die Zu -
kunft seiner Familie trieb den Künstler auf die Bahn des Ber -
brechens . Miassojedoff , der vom Gefängnisarzt Dr . Ludwig Hirsch
auf seinen Geisteszustand untersuch : worden ist , scheint unter
„ religiösen Zwangsideen " gehandelt zu haben . Er be -

uptet , daß ihm durch ein Wunder das Geheimnis des
asser zeichens offenbart worden sei , und daß er darin

« inen „ W i n k Gottes " erblickt habe , das verlorene Vermögen
wieder einzubringen . _

Das Sturmjahr 184 $ .

Eine Ausstellung des Berliner Wagistrats .
Zur Erinnerung an die Märzrevolution von 1848 und die da -

mals begonnene Umwandlung Preußens in einen modernen Per -

fassungsstaat , hat der Magisttat beschlossen , eine Ausstellung
zu veranstalten . Die näher « Ausführung ist Bürgermeister Ritter ,
Stadtbaurat H o f f m a n n und Stadtarchivar Dr . Kaeber über -

lassen worden .

Für die Ausstellung find zwei Säle im Märkischen Museum in

Aussicht genommen und als Tag der Eröffnung der Berfastungstag ,
der 11. August . Beginnend mtt den Märztagen und endend mit dem

vorläufigen Abschluß der Bewegung , der oktroyierten Verfassung
vom S. Dezember , wird die Ausstellung durch ausgewählte Stücke
der reichhalttgen Sammlungen des Museums , des Stadtarchivs , der

Magistrats - und Stadtbibliothek einen lieber blick über die

wichtigsten Ereignisse des Jahres 1848 bieten .
Reben amtlich « Bekanntmachungen , Zeitungsausschnitte und Plakate
werden handschriftliche Zeugnisse aus den Akten , Porträts und bild¬

liche Darstellungen treten . Neben dem Ernst sollen auch Humor und
Satire zu Wort « kommen . Auch die gleichzeitige Broschüren - und

Memoirenliteratur , sowie die zahlreichen , vielfach das Sturmjahr
nicht überlebenden Zeitungen und Zeitschriften sollen in

einzelnen Exemplaren gezeigt werden . Falls der Raum « s zuläßt ,
sollen auch die wichtigsten späteren Darstellungen und Untersuchungen
berücksichtigt werden . ' Sehr erwünscht wäre es , falls von privater
Seite der Ausstellung weiteres Material wie namentlich Hand -
schriften und Brief « , oder Waffen und Uniformen der

Bürgerwehr und der fliegenden Korps zur Verfügung gestellt werden
könnten . Anftagen an den Stadtorchivar Dr . Kaeber , Berlin ,
Rathaus , erbeten . _

Eine kulturelle Arbeitcrausstcllung .
Die Arbeiterausstellung in der Schulaula Sonnenburger Str . 29,

die anläßlich der Arbeitersportwoche deS 5. Bezirks stattfindet , erfreut '

sich eines außerordentlich großen Besuches . Diesen guten Besuch
verdient sie. zeigt sie doch in voller Ueberficht das Streben
der Arbeiterschaft nach Natnrerkenntnis und ihr

Ringen mit den kulturellen Problemen . Nach all
den niederdrückenden Symptomen der jetzigen Berhältnifie erfüllt
das Gesehene jeden Besucher mit neuem Mut . Kein Wunder , sind
doch die Mitglieder der ausstellenden Organisationen , besonders die

Naturfreunde , alles andere als kopfhängerische Gesellen . In der

Abteilung „ Nie wieder Krieg " sieht man das wahre Gesicht des

Krieges , in einer anderen Abteilung die Folgen des AlkoholiSmuS
und in einer tveitercn Abteilung Fingerzeige zu einer naturgemäßen
und gesunden Lebensweise . Beiondere Erwähnung verdienen die

Abteilungen für Naturwissenschast . Geologie und Photographie .
Alles in allem eine mustergültige Ausstellung . — Die Ausstellung
ist heute , Donnerstag , zum letzten Male von 6 bis 9' / , Uhr geöffnet .
Der Besuch kann nur jedem unserer Leser onfs wärmste empfohlen
werden .

Schwere Verkehrsunfälle .

Gestern vormittag wurde der neunjährige Paul H ü b n e r aus

der Siemensst » . 17 in der Wilbelminenhofstraße in Obcrschöne -
weide von einem Motorrad angefahren und zu Boden

geschleudert . Er trug einen Unterschenkelbruch davon und wurde

nach dem Elisabeth - Hospital geschafft . Die Schuld trägt nach

Zeugenaussagen der Knabe selbst . Er war hinter einem Kraftwagen

ernhergelaufen , plötzlich nach der Seite abgebogen und so vor das

Motorrad geraten . Die S9 Jahre alte Frau Johanna R. aus

Wilmersdorf wurde auf der Kreuzung Faianenstraße —Kuriürsten -
dämm durch einen Personenkraftwagen übe . fahren . Sie

men , trug jeder der dreißig Kadetten über den Brauen die -

selbe geschwollen «, blutunterlaufene Schramme .
Dieser Vortrag erregte ein « Diskusston in d « r ersten

Klasse . Man erörterte die große Frage , ob der Korpsgeist , die

Keckheit bei den Jungen noch standhielte . Man beschloß , die

Ehre der jüngeren Klassen zu erproben . Die beiden ältesten
Klassen verteilten die Jüngsten unter sich. Jeder wählte sich
seinen Mann . Rur der mongolische Prinz verzichtete , es

widersprach seiner Religion , ohne Ursache zu strafen ; im Osten
tat man keinem etwas ohne Ursache zuleide , entweder sühnte
man freiwillig sein Vergehen , oder der Staat konnte züchtigen ,
und dann waren es ganz andere , raffiniert ausgedachte
Foltern , als das bißchen Prügel . Rein , er verhielt Jich passiv ,
beugte sich jedoch im übrigen vor den Gebräuchen ' Europas .

Der Schlassaal war durch mannshohe Paneele in Räume

eingeteilt , in bereu jedem Platz für ein Bett und einen Schrank
für die Sachen des betreffenden Kadetten war . In der Nacht ,
als anzunehmen war , daß der infpizievende Offizier sich zur

Ruhe begeben hatte , kamen , ohne daß jemand es ahnte , die

Kadetten der ersten Klasse herein und gaben jedem der jünge -
ren einen Schlag aus die Stirn mit der Faust , einem Schlüssel ,
dem Dolchgriff oder mit dem , was sie sonst gerade zur Hand
hatten . Es wurde nicht ein Wort gesprochen , kein Befehl er -

teilt , jeder hatte nur die Parole zu verstehen , seinen Schlag

entge�nzunehmen — und den Mund zu halten .

Hvlger Gudo hörte die leisen Schritte , mit denen die

älteren Kameraden in den Saal kamen . Er sprang aus dem

Bett und war bereit . Zu ihm trat Jörgen Stark . Gude er -

kannte gleich in dem gedämpften Gasljcht seine aufrechte
Silhouette , die königliche Kophaltuna . Er fühlt « damals eine

besonder « Schwärmerei für diesen Kameraden , der in seinen
Augen die vollkommene Männlichkeit darstellte . Er teilte das

tiefe Geheimnis seiner Schwester , daß sie ohne Hoffnung den

liebte , der der Führer der Schule , der Liebling der Borge -

setzten , der Auserwählte aller jungen Mädchen war . — Furcht -
los erwartete er den Schlag . Kadett Stark sah ihn an , ein

leiser Pfiff kam über seine Zähne , dann schlug er , mit der

bloßen Faust , aber zu tief . Erst als er gegangen war , fiel der

Getroffene auf sein Bett , wo er stundenlang bewußtlos liegen
blieb .

Kadett Gude war zur Stelle , als der wachthabende
Offizier am nächsten� Tage bei der Parade die fünfzehn blut -

unterlaufenen Stirnen musterte und mit gerunzelten Brauen ,

aber in den Bart lächelnd , dem ganzen Korps — sowohl den

Geschlagenen wie denen , die geschlagen hatten — Stubenarrest

diktierte . Bei Kadett Gude blieb er flüchtig stehen . Dieser

zog sich eine Gehirnerschütterung , einen Schlüsselbeinbruch sowie Ver «
letzungen an der linken Hand zu . Die Schuld trifft die Verunglückte selbst .
An der Ecke der AugSburger und Rankestraße stießen zwei
Privat kraftwagen zusammen , wobei der Chauffeur
PauI Zillmer aus Bernau schwer verletzt wurde . Der
Besitzer des Wagens , ein Kaufmann Chaitowitsch aus Lichter -
felde , kam mit leichteren Verletzungen davon , doch mußte auch er ,
wie der Chauffeur , nach dem Krankenhause in der Achenbachstraße
geschafft werden . Der Führer des andern Autos hat sich seiner
Fe st st eilung durch die Flucht entzogen , doch ist die
Nummer seines Wagens bekannt .

Die ausgeräumte Wohnung�
Wie die beste Freundin ihr versprechen hielt .

_ Einen recht unangenehmen Abschluß einer längeren Erholuugs -
reise mußte eine Frau L. aus der Tanlener Straße erleben . Vor -
fichtigerweise hatte sie vor Antritt ihrer Reise ihre beste
Freundin , eine Kaufmannsfrau , veranlaßt , während ihrer Ab -
Wesenheit als Hüterin in der Wohnung zu wohnen . Die
Freundin versprach das auch hochundheilig , nahm die Scklüssel
in Empfang , hatte dann aber keine Neigung , in der fremden Wohnung
zu nächtigen , sondern schickte ihren vorehelichen Sohn , den Schweitzer
Kurt Lichtenberg hin . Damit war der B o ck zu m G ä r I n e r
gesetzt , denn der junge Mann holte sich seinen Freund , den Kauf -
mann Willi Schnipper , und beide faßten den Plan , die
Wohnungseinrichtung zu verkaufen . Sie räumten die
ganze Wohnung , bestehend aus einem Schlafzimmer , einem Herren -
zimmer und einer Küche , aus und verkauften die gesamte Einrich -
tung , die einen Wert von vielen Millionen hatte , an den Möbel -
Händler Ewald Höflich für 359 999 Mark . Wegen dieser
Handlungsweise hatten sich die drei wegen gemeinschast -
lichen Diebstahls und Hehlerei vor der Feriensttaf -
kammer des Landgerichts HI zu verantworten . Die Strafkammer
verhängte gegen alle drei mit Rücksicht auf den groben Ver -
trauensbruch , die Dreistigkeit und Gemeinheit
empfindliche Strafen . Lichtenberg und Schnipper wurden wegen
gemeinschaftlichen Diebstahls und Höflich wegen Hehlerei schuldig
befunden . Die Strafen lauteten für jeden der drei Angeklagte ' '
auf zwei Jahre Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust .

Fälscher Anspach bleibt in Haft .
Der vom Justizrat Dr . Viktor Fraenkl und Rechtsanw . Rynar -

c z e w S k i gestellte Antrag auf Haftentlassung des seit 2H , Jahren
in Untersucbungshaft besindlichen politischen DokumentenfälscherS
Erich Anspach ist von der Beschlußkammer des Landgerichts I
abgelehnt worden . Ebenso wurde der Antrag der Verleidi -
gung auf Zusammenlegung der Anklage wegen der politischen
Spionage mit den übrigen Dokumentenfälschungen abgelehnt . Die
Bewachung Anspachs im Untersuchungsgefängnis ist eine sebr strenge .
Das Gericht hat die Anordnung gettoffen , daß außer den Ver -
teidigern niemandem Sprecherlaubnis für Anspach erteilt werden
darf .

Zeitungskäufer .
Mittags . Umsteigen Wittenbergplatz . Zwei Leute von jemr

Eleganz Typ Zeitfreiwillige - Orgesch - O. C. kaufen das Mittagsblatt .
Der eine liest die Ueberfchrift : „ Schwere Ausschreitungen in Frank -
furt a. M. " und fügt unter Zusiimmungsgebrumm des anderen haß -
erfüllt hinzu : „Natürlich , das fft ja das Wichtigste ; wenn alle die
jüdischen Leute . . . " Der andonnernde Zug ' verschlingt den Rest .
Ich frage mich : Warum kauft der Orgeschit das „ Iudenblatt " , das
doch allerhand kostet ? Und ich finde kein « andere Lösung : weil er ,
ganz oölkijch - rm jüdisch , sehen will , wie die Börse geht und wie sein
Dollar steht . _

Zuckerausgabe . Nach Mitteilung der Hauptgeschäftsstelle des
Zuckerverkehr 1S22/23 E. V. find seitens des Reichsministeriums für
Ernährung und Landwirtschaft für Preußen wiederum 1525 Gramm
Mund - und Einkochzucker zur Ausgabe an die Bevölkerung zur Ver -
fügung gestellt worden . Dieser Zucker gelangt im August 1923 zur
Ausgabe an die Bevöllerung , und daher darf ab 1. August 1923
auf die Zuckermarke August A, Zuckermarke B und auf die linke
Hälfte deS Kopfes der Zuckerkarte , welche die Worthälfte „ Zucker "
trägt , je ein Pfund , gleich drei Pfund ausgegeben werden .

Eine öffentliche Bekanntmachung des Landesfinanzamtes Groß -
Berlin , die im Inseratenteil der heutigen Nummer abgedruckt
ist , nimmt Bezug auf den Zeitpunkt der Verwendung der Steuer -
marken und die Barabführung der einbehaltencn Lohnsteuerbeträge

trug seine Marke nicht auf der Stirn , sondern als einen
schmarz blauen Ring um das rechte Auge . Das bedeutete für
den Ordnuinysstnn des Lehrers eine Disziplinlosigkeit , einen
Bruch der regelmäßigen Reihe . Ohne weiteres gab er Gude
einen Tag Stubenarrest extta .

Gube meldete sich nicht beim Arzte , obwohl das Auge ge -
schlössen war und stark schmerzte . Ewige Tage später war die
Geschwulst verschwunden , aber die Sehkraft des Auges ver -
ringert . Er verheimlichte den Schaden , solange es ging , und
oersuchte beim Schießen , wo er als guter Schütze bekunnt war .
mit dem gesunden Auge zu zielen . Mit jedem Tage schwand
die Sehkraft mehr . Schließlich wurde er ängstlich und suchte
den Hausarzt der Familie auf , der eine Lösung der Netzhaut
und Verschiebung der Linse feststellte . Das Auge war bereits
vollkommen erblindet . — Kadett Gude mußte bald darauf in
aller Stille den militärischen Dienst verlassen .

Gleichzeitig aber nahm die militärseindliche Presse der
Linken die Sache auf , und der Minister wurde durch eine

Interpellation im Reichstage zu einer Untersuchung der Ver -

hAwisse in der Schule gezwungen . In der folgenden Zeit
wurde eine Reihe von Verhören durch den Auditeur der
Marine abgehalten .

Den ganzen Sommer hatte die Familie Kommandeu !
Gude das Unglück verheimlicht . Er kam von einem Ge

schwaderzug heim und fand seinen Sohn in Zivil vor . Der

Schlag traf ihn tief . Schon jetzt wütete die radikale Presse
mit ihren Angriffen gegen militärischen Geist und das ver -
altete System der Schule . Das war für den Kommandeur

zwar nur der heulende Chor der Plebejer . Es ging ihn mchts
an . Doch er selber war gettoffen — als Vater , als verdienst -
voller Offizier ! Seine seemilitärische Tradition war zer -
krochen , sein mehr Äs hundertjähriges Geschlecht von Marine -

offizieren beiseite gedrängt ! Sein Sohn war zu einem kriegs -

untauglichen Invaliden geworden , zu einem verfluchten Zi -
viliston degradiert ! Er ließ sich zu einem haßvollen und maß -

losen Angriff in einem nicht ganz rechtsstehenden Blatte ver¬

leiten .
Das Ministerium ließ die Verhöre mit Hochdruck be -

treiben . Die Oeffentlichkeit verlangt « Sensation , der Auditeur

hielt tagelange Verhöre ab und füllte die streng geheimen
Protokolle mit äußerlichen Einzelheiten .

Keiner von den Kadetten der jüngsten Klasse gab den

Namen dessen an , der ihn gezeichnet hatte . Die Rarben noch
auf der Stirn und mtt Mienen voll trotzigem Heldenmut .

standen sie da und sagten , daß in der Dunkelheit niemand zu
erkennen gewesen wäre , ( Fortsetzung folgt . )



Unsere Jugenöweihen im Herbst .
Die Herbstjugendweihen finden am Sonntag , den

IS . bzw . Sonntag , den L3 . September , statt . Die An -
meldegebühr beträgt 300 M. und ist in nachstehenden Anmelde -
stellen zu entrichten : für Berlin : Sugendsehetariat Groß - Berlin ,
SW . 63, Lindenstraße 3, 2. Hof , 2 Tr . ( Zimmer 1l ) , geöffnet von
ü bis 4 Uhr , Mittwochs und Freitags von 9 bis 7 Uhr ; S. I o
seph , NW . 21 , Wilhelmshaoencr Str . 48 ( Laden ) : A. Hö
n i f ch , N. 65 , Müller - , Ecke Utrechter Straße ( Laden ) : Fischer ,
N. 20, Bastianstraß « ( Vorwärtx - Expedition ) : H. M ä ck e , N. 65 ,
Varfusstraße 13 ; Kroll , N. 65 , Utrechter Str . 21 ; Hof ( mann ,
N. 58 , Lychener Str . 8 ( Rest . ) : K. Anderfson , N. 31 , Strol -
funder Str . 19 : M. W a r t m a n n , O. 34 , Königsberger Str . 37
( Laden ) ; W i t t s ch u ß , O. 34 , Petersburger Str . 5; — für Cha r -
lottenburq : I . Hinrichfen , Charlottenburg , Bayreuther
Straße 252 ? F. Schmidt , Charlottenburg , Nofinenstr . 4 ( Laden ) :
C. Tost , Charlottenburg , Helmholtzftr . 12 ; A. W i l k , Charlotten -
bürg . Schillerstr . 49 : — für Treptow - Bau mfchulenwcg :
W. Gallas , Baumschulenweg , Schroderstr . 16 , 3 Tr . : V. Haß ,
Treptow . Harzer Str . 117 ; — für Pankow und 19 . Kreis :
Hugo K l >i ß , Pankow , Lindenpromenade 58 ; Konsum - Verkaufsstelle
Pankow , Wollankstr . 102 : Konfum - Vcrkaufsstelle Pankow , Berliner
Straße 47 : Konsum - Berkaufsftelle Niederschönhausen , Kaiser - Wil -
helm - Straße 79 : Konsum - Berkaufsstelle Niederschönhausen , Kaiser -
noeg 60 ; Frl . Meier , Niederfchönhausen , Kaiserweg 12 ; Frau
Klix , Karow , Pankgrafcnstr . 4; Schneider , Buchholz . Päse -
walker Str . 72 : — für Schöneberg , Friedenau und west -
l i ch e V o r or t e : Frau K l a w i t t a , Schöneberg , Apostel - Pau -
lus - Str . 7; 21. P e t ri e , Schöneberg , Ebers str . 70 ; ' H. Krüger ,
Steglitz , Siemensstr . 76 : Frau U n g « r e r , Wilmersdorf , Hanauer
Straße 43 ( Siedlung ) : — für Lankwitz : G. Felgcntrcu ,
Lankwitz , Charlottenstraße 34.

_

Politik und Dienst .
Der Polizeipräsident hat folgende Verordnung an die ihm

nnierftcllte Beamtenflhaft erlassen : . Ich nebme Anlaß , meine an
gleicher Stelle veröffentlichten Hinweise darauf , daß jede
parteipolitische Betätigung im Dien st zu unter -
bleiben bat . zu wiederholen . Das Pflichtbewußtsein sollte es
perbicien , die Dienststunden mit Erörterungen zu belasten , die zu
pflegen der Arbeit n: cht förderlich ist . Ich erwarte von einein
jeden die uneingeschränkte Hingabe an den Dienst und einen Ver -
zichr aus jede politische Betätigung im Dienst , die der vornehmsten
Aufgabe der Beamten . Angestellten und Arbeiter des Polizeipräsi -
diumS , der Bevölkerung zu dienen , abträglich ist . "

Dom Gerüst gestürzt . Der Bauarbeiter Wilhelm Polle
aus der Adalbertstr . 33 stürrle von einem Gerüst an der Nordseite
de « Neubaus des Bahnhofes Frie drichstraße in die Tiefe .
Er wurde zur NettungSstelle in der Ziegelstraße gebracht , wo der
Arzt einen schweren Schädelbruch feststellte , der seine so -
fortige Operation notwendig machte .

Villige Vlindenarbeiten . In der Städtische n . B linden .
a n st a l t in Berlin , O r a n i e n st r. 26 . sind von den dort be -
schäftigten Blinden auch in diesem Jahre für die Reisezeit Hänge -
inatten aus besten Roh st offen gefertigt worden , die in
der genannten Anstalt werktäglich von 8 bis 1 und 2 bis 5 Uhr in
großer Auswahl zum Verkauf stehen . 2lußerdem können sehr preis -
wert « Reisetörbc und verschieden « Bürstenwaren
empfohlen lverden . Auf Wunsch erfolgt Abholung von
Stühlen zum Flechten . Zu jeder gewünschten Auskunft
ist die Geschäftsleitung stets bereit . Anruf Magistrat 266 .

Die Iuristische Sprechstunde findet von jetzt ab bis Ende August
nur am Montag , Dienstag und Mittwoch jeder Woche von 3 bis
6 Uhr statt . Donnerstags , Freitags und Sonnabends fällt also die
Sprechstunde aus .

Bczirksbildungsausfchuh Groh - Berli « . Sonnabend , den
lt . August , abends S Ubr , in der Neuen Welt , Hasenheide 108/114 ,
LersassungSseier . Karten zum Preise von 2500 M. pro Stück zu
baden im Bureau des BezirkSbildungZausschufles , Lindensir . 3, 2. Hof ,
2 Treppen , Zimmer 8, und bei den BildungSausschuxmitgliedern der Ab.
tcilungen . — Am Montag , den 13. August , abends 71/, Ubr ,
MedächtniSseier zum 10jährigen Todestage Bebels
im PlenaisihunpSiaal deS ReichStagSgcbäudcs . EinIrittSkarlen pro Stück
1000 M. sind zu babcn im Bureau deS TezirkSbildungSauSschusseS . Die
Obleute der BildungSaiiSschüffe , Bezirks - und Abieilungssührer werden er -
iiicht , die Karlen für diese Feier noch im Lause dieser Woche abzuholen . —
Fünf große Festionzerte im Winter 1923/24 . Der Grundpreis
pro Aponnemcnl bcirögt 5000 M. ZeichnungSIisten liegen aus im Bureau
und bei den BildungSauSfchußmilgliedern der Abteilungen .

Proletarilckeö Krilturtartell „ Wedding * . Heute abend ' LS Uhr
Tchuitbeiß - Patzenhoser - Brauerci , Chaussecftr . 64 : Ocffcntiiche BollSversamm -
hing . Thema : » Der Antisemitismus , seine geschichtliche Eni -
slehung , Bedeutung und die Möglichkeiten seiner Bekämpsung durch die
organisierte Arbeiterschaft . » Eintritt frei .

Arbeitersport .
Die leichtathletijchen Sunüesmeisterschaften .

Die leichkalhleiischen Vundesmeisterschaften der Arbeikersportlcr
finden bekanntlich am 4. und 5. August in dem der Groß - Berliner
Arbeiterschaft bekannten Grunewalder Stadion statt . Arbeitersport
lcr wollen zeigen und beweisen , daß auch ohne die im bürgerlichen
Lager übliche Kanonenzüchterei , ohne Preis - und Platet
ten jagen der Körper gestählt und zu höchster Leistungsfähigkeit
entwickelt werden kann . Aus dem ganzen Reiche find die Meldun

gen zahlreich eingelaufen . Wir geben heute nur die leichtathletischen
bekannt . Die der Schwimmer und Turnspieler folgen in einer der
nächsten Nummern .

Bei den Männern sind die Einzeltämpfer für die Laufstrecken
am meisten vertreten . Für die 100 - Mcter - Kurzstrecke kommen 60 der
besten Läufer in Frage . Die längste Strecke ( 5000 Meter ) ist mit
31 Teilnehmern besetzt . Das Gehen über 2000 und 5000 Meter
weist eine Teilnehmerzahl von 37 auf . Im ganzen sind für die
Laufkonkurrenzen über 300 Meldungen abgegeben . Die
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verschiedenen Sprungarten sind mit 150 Startberechtigten , be -
setzt . Das Werfen und Stoßen will von über 150 Teilnehmern

emeistert werden . Im Fünfkampf meffen sich 61 und im
Zehnkampf 24 Sportler . Der Dreikampf der Fuß -

b a l l e r ist mit 5 Mann am schwächsten besetzt . Aber auch die Tur -
nerinnen und Sportlerinnen wollen dem kräftigeren Geschlecht nicht
nachstehen und stellen 52 Bewerberinnen am Start zu den 100
Metern . Der Weitsprung mit Anlauf ist mit 31 Sportle -
rinnen besetzt . 200 Sportlerinnen beteiligen sich an den Einzel -
kämpfen , dazu 20 am Dreikampf . Die Zugend läuft mit 8 Mann -
schasten eine 20X200 - Meter - Stafette . Die Sportlerinnen stellen zur
4X100 ° Meter - Stafette 17 und zur 10xl00 - Meter - Stasette 7 Mann -
schasten . Harte und intereffante Kämpfe bringen die Stafct -
ten der Männer , die 4X100 Meter ist mit 17 , die Schweden mit 10,
Olympische mit 10 und die 10X100 - Meter ° Stafette mit 12 Mann -
schasten besetzt .

Ein reichhaltiges Programm , das in Verbindung mit Schwimm -
Vorführungen , Turnspielen , Turnen an Geräten und Freiübungen
der Kinder sowie echter Turnermusik ( außer großen Musikkapellen
kommen die Trommler und Pfeiferchöre von zirka 2000 Mann an -
gerückft recht abwechslungsreich zu werden verspricht . Näheres in
den nächsten Nummern des „ Vorwärts " .

Die Meldungen haben sich inzwischen bedeutend erhöht . Don
den Einzelkämpfern ringen 600 im friedlichen Wettkampf , darunter
Vertreter aus Wien und Tirol . Von den Schwimmern liegen über
350 Meldungen aus dem ganzen Reich vor . Di « Stafettenmann -
schasten haben sich auf 60 Mannschaften vermehrt .

�rbeitersportfeft .
Turn - und Sporkfest des 2. Bezirks .

Am 14. und 15 . Juli hatte der 2. llkzhrk des 1. Kreises des
2r . =I . « u. S. - B. sein diesjähriges Turn - und Sportfest in Templin .
Die Teilnahm « der Turner und Sportler war groß ; es wäre sicher
noch besserer Sport geboten worden , wenn nicht durch den heißen
Sonnenbrand Leistungen und Ausführungen a«litt - n hätten

werke! , . Miinner : 1. schmiedicke . Schönau , 24M IN. ' 2. Btofcfe , W- dding ,
23,78 ID. — Ziigend . Speerwerfen ! 1. R. Alaug , Weddina , 37,15 w. 2. Mächter .
Tegel , 81,10 " nü — Frauen . Kschsprung : 1. Kunze , _ _ _ _ _ _ _„ _ __ _ _Ji _,
Wehdina . 1,21 m. — Imal . lOS. Mcter . Stafette . Manner : 1. SBcifcnfet 48 % Sek. ,

Leddina . 1,21 m, Rau ,

2. Tegel 50 % Sek. Jugend : 1. Wedding 51 Sek. 2. Schönau 51 % Sek. Frauen :
1. Wedding 58 % Sek. — läo - Metcr - Laul . Männer : 1. Krüger , Weißensee .

12 Sek. , 2. Nebel . Dcißensee , 12 % Sek. — 400. M- ter . L- »f . Männer :
1. Hörster , Weißensee , 59 % Sek. . Friedrich . Wedding . 59 % Sek. — 800- Mctcr ,
Lauf . Zugend : 1. Hegeminn . Weistensee . 2. 28. 8 Min. , 2. Krüger , Tegel .
' 2.25 Min . — Schwcdenstas - tte . Zuacud : 1. Wedding 2. 21. 2 Min. , 2. Ficht - 3
2. 21. 8 Min . — Olympische Stnfette . Männer : 1. Weistcnsee I 48 % Min. .
2. Weißcnsee IX 4. 98 Min . — 300fl - ®ctc, . Stafette ; 1. Welstensce 6. 30 % Min. .
2. Tegel 6. 37% Min . — Schwimmen , a) Turner , Knabcnschwimmru beliebig
50 Meter . 1. Köpernick . Schwedt , 41,8 Set . — Männcrbrust 190 Meter : 1. Jüng¬
ling , Ebcrswalde , 1,51,4 Min. , 2. Rattay 1,58 Min . — Jugend 100 beliebig .
1. Krüger , Tegel , 1,27. 8 Min. . 2. Sri », Weißcnsee , 1,40,2 Aiin . — Männer -
rücken 100 Meier : 1. Braunmcstl , Panlow , 2,02 Min . — Damcnschwimmen
beliebig 100 Meter : 1. Grunwald 2,19,8 Min . — Männer beliebig 200 Meter :
1. Lehmann Seh. 3,22,8 Min. , 2. Stielau , ffieiftenfee , 3,45,2 Min . —
b) Schwimmer . Lagenstafette 4m al 50 Metrri Neptun . Wriß - niee l 246,1 Min .
— Damcnbrnst 50 Meter 1. Frl . Reich , Repwn , Weißeilse «, 50,2 Sek. —•
Zngend 100 Meter beliebig 1. Eterneberg . Turner , Weißenfee . 1,35 Min . —
Männeibrust 100 Meter : i . Thiemr , Turner , Weiß. . 1,31. 4 Min . — Schälet »
brüst 50 Meter : 1. Rose 51,2 Sei . — Dame»brns ! staf : tt «: Weißense « 2,42 Win .
— WasserbMspiel : Neptun , Weißensee : Turner Wcißensee 3 : 0.

Sportfest auf der Schiller - Wiese .
Etwa 1500 Mitglieder der Kariellvercine de« 3. Bezirk » hatten sich zu»

sarnmengefunden . Ein Fug . bestehend au » Turnern . Leicht » und Schwer -
athleten , Wanderern heider Organisationen und Schachspielern in den Kostü -
inen der „ lebenden Partie " , denen der Wandolinenverein „ Neu erwacht ! "
voranspielte , bewegte sich durch die Eericht - , Müller - , Ungernstraße zur
Schillcr - Wiese. Inzwischen waren die Abteilungen der Ardciter - Radfahrer ,
die dem 3. Kartellbezirk angehören , auf der Schillrr - Wiesr eingetvofsen . Piink : -
lich um 2 Uhr begann die Veranstaltung auf der großen Spielwies ! int
Schiller - Park . Mit den Freiübungen des RAST , eröffneten die Turner . Kinder ,
Jugendliche und Erwachsene beiderlei Geschlechts das Sportfest . Es folgten
die Nadfahrcr in einem Reigen und die Schwerathleten des Ringsportverein »
. . Walhalla * sowie der „Sportlichen Verelnioung Norden 93" mit ihren Ring -
kämpfen und Echwergewichthehen . Anschließend wurde nun von Abteilungen
des Turn - und Sportvereins „Fichte * Geräteturnen gezeigt . Es turnten am
Barren die 2. und 8. Iung - Mädchen » und 9. Iugcndahteilung am Reck die
9. Männerabteilung , während die 2. Schülerinnenabteilung Pfcrdpyramiden
zeigte . Ießt waren die Kleinsten der Kleine » an der Reihe , ihr Können zu
zeigen . Große Leitern wurden herbeigeschaift , und der erstaunten , viel -
tausendköpfigen
durch die
« bmluM . MM

- - - - - - - - - - - - - -
- .

zeigte ein « „lebende eckwehpattie " . Dann begannen fite allgemeinen üptelc .
Diesen folgten Etascttnläuf «. Es traten an Ridfahrer zu Fuß , Schwer -
athleten und Turner zur 10maI- 190- Metcr - Ttafette . AI » Sieger ging
„Fichte 9* durch » 8icl : es folgten „Walhalla " , „ Norden 93* und zuleßt die
Stafettenmannschaft von „Solidaritöt *. die die „Pedale * verloren hatte -
Hieran schlössen sich die 4NKil . lOO. Meter - Stafetten der Männer . Frauev .
Jugendlichen und Kinder . Na » Beendigung der Staf - Uenläufe hat sich den
Zuschauern ein eigenartige » Schauspiel . Ein fingiertes Mastenunglück ga »
dem „Proletarischen Gesundheitsdienst * Gelegenheit , die erste Hilf - her Uv-
glücksfällen vorzuführen . Den Schlust der Beranstaliunq bildeten dann di -
einzigartigen Darhieinnaen de, Schubcrt - Chors im Mann - vgefang und des
Sprech - Eh- r » der Arheiter - Wanderer . Troß der öfter einfeßenden starten
Regenfälle hielten die etwa zehntausend erschienenen Zuschauer h>» zum
Schluß au ». _

Groß - Serliner Parteinachrichten .
Von dem waldfefl der 56. und 57 . Abteilung Charloltenburg

wurde durch eine Sammlung dem Kampffonds die Summe

von 211000 M. . außerdem ein Ueberfchuß von 289 222 M. üb « r -

wiesen . Derartige Sammlungen empfehlen wir allen Kreisen und

Abteilungen zur Nachahmung .

heule , Donnerstag , den 26 . Juli :

8. Abt . %8 llbr Sitzung der Kommunalen Kommission bei Dobrvhlaw ,
Swinemllnder Straße 11.

. . . . . . .

_
Zunosozialiften , Gruppe Süden : 7 % llbr im Saal der luxistischen Sprech -' ! ■ " - — ~ - ßsion - - - - -" ~ - - - -jl '

- - -

straßt .3. Vortrag über : . . Warum muß Deutschland in den Völlerbund eiik-
Res. Genosse Otto Bach. — Gruppe " W»

Soziale Utopien . Gruppe Neukölln :
Pautow : 7 % Übe Iu « ndheim

. _ Arbeitsgemeinschaft . Soziale Utopien . — Gruppe Neukölln :
- unkt abend - 7 % !i!,r Bahnhof Kais - r - Friedrich - Straße , Abend , Spazier .

gang . Heim Ferien halber geschlossen . - Gruppe Schönoberg : Freitag , den
77. Juli , abends 8 Uhr . Kinderhort Fcurigstraße 35. Vortrag Gen. «. Stolle :

treten ?
Breite Straße .
Treffpunkt abends 7 %
gan

Entwicklungsgeschichte Palästinas .

Jugenüveranstaltungen .
Heule , Donnerstag , den 26 . Zull :

Sesnudbrunneu : Jugendheim Gemeindeschule . Golbenburger Strasse 2.
■Die Entwicklung der Erde . " — Lankwitz : Jugendheim Gemeinde .

schule Schulstraße . Disku�stonsahrnd: Gewerlschaftsjugend und sozialistische
Arbeiierjugend . * — Neukölln II : Jugendheim MUnchenrr Straße 54. Vortrag :
„ Die Berwoltung der deutschen Republik . * — Neukölln IV: Iugendhelm
Lokal zum Bärwinkel . Bortrag : „Welche Pflichten habe ich dem Verein , den
Eltern und der Oeffentlichkrit gegenüber ?* — Norden : Jugendheim Gemeinde -
schule Putbuser Straße 3-5. Vortrag : . Lugend und Republik . " — Wedding :
Jugendheim Gemeindeschule Ruheplatzstraße . Bortrag : „Arbeitersugend und
Kultur . " _

Vorträge . Vereine und Versammlungen .
«rbclter . Abstinentenbunud , Abteilug R- rden . Der zum Donnerstag , den

28. Juli , in Aussicht genommen « Dortrog de . Gen. Ernst Eohn üb - r die
Nitotinfrage f ällt aus . Mitgliederocrsammlung findet wegen der «erau .
stalwiig de» Proletarischen Kultuekartclls nicht statt .

TV. der Naturfreunde , Abteilung Norden . Sämtlich « Mitglieder treffen
sich Freitag abend zwischen 6 und 7 Uhr in der Echulaula Sonnetlburger
Straße 29. _

Wetter bis flsreitag mittag . Zeitweise etwas auikiarcnd , jedoch
Übeiwiegend trübe , mit wiederholten , im allgemeinen geringen Regenjällen
und wenig geänderten Temperaturen .

SeffevlWe SelsvalwaANg
Durch die Verordnung des Herrn Reichs

Ministers der Finanzen vom 10 Juli 1923
sind die Bestimmungen der KZ 41 Abs. I
und 50 Abs. 2 der Durchsiihrmigsbestim
mungrn zum Gesetz über die Einlommeu -
steuer vom Arbeitslohn , soweit sie den Zeit-
punlt der Perwendung der Steurrmarken
und der Baradführung der - inbehaltenen
Lohnftenerbetröge betreffen , wir nach-
stehend geändert :

. Das Finauzamt kann auf Antrag ein-
zelnen Arbeitgebern gestatten , baß das
Einkleben und Entwerten der Steuer -
marken oder die Baradführung der Lohn -
steuerdeträge statt bei feser Lohnzahlung
für Lohnzahlungen in der Feit vom 1 bis
zum 15 eines jeden Kalendermona ! » bis
zum 25. dieses Kälenbermonats . für Lohn-
zahlungen in der Fe » vom 10 bis zum
Schlüsse des Kalendermona ! » dl , zum 10
des folgenden Kalendermvnats erfolgt . "

Die vorstehenden Bestimmungen treten
am t. August 1923 mit der Maßgabe in
Kraft , daß sie erstmalig «ruf die nach dem
3l. Juli 1923 bewirkten Lohnzahlungen
Anwendung finden Die aus Grnnd der
bisherigen ijK 41 Abs. I und 50 ilbs . 2 er-
teilten Genehmigung » » behalten mit den
durch diese Bestimmungen angeordneten
Aendernugen auchweiterhinihie Gültigkeit .

Berlin , den 20. Juli 192-3.

Lanbrsfinanzami Groß - Verlin .
AbteUnug für Besttz - n. Verkehrssteuern .

rfoig

Verkäufe

268 000, —, Wäschestoffe , Daunendecken ,
Tischwäsche , ssrotticrwäschc , Ueberfchlag -
laken , Damast , Handtücher . Fabrik .
preise . Reelle , fachmännische Bedienung .
Aelieste Spezial - Beitwäschcfabril Gräfe -
stroße neununddreißig ( Sasenheide ) ,
Brunnenstraßc 10 lRosenthalerplotzi
Spandall . �Potsdamersiraße 20. •

Nähmaschinen . Gelegenheitskäufe wenig
gebrauchter Maschinen mit Garantie
nur de! Fischer , Potsdamerstraße 103.
Nollcndorf 1682. _

•

Nähmaschinen , neue , gebrauchte , Adlrr .
Phönix , Singerdobbin . Kastorn . Kott -
dulerdamni 8. »orn Hochparterre . _

•

Kandwsgen , Leiterwagen . Kasten¬
wagen preiswert . Auswahl . Wagner .
Köpenickerstraße nur 71. Hos.

Teppiche , prachtvolle Muster , verkauft
billig Stein . Anklamerstr . 20. *

Lederwaren . Damen - Handtasche »,
Brief . . Geldscheintaschen , Aktenmappen ,
Reisekoffer in allen Ausführungen
u außerordentlich billigen Preisen .
Zranienstraße 207, Laden . Hochbahn -

station Oranienstraße . '

Belfietdung

Pelzhau , Warschauerstraße 7. Ge-
legeiihritskäufe . Riefenauswahl . Spott -
preise . *

Gelegenheit . Kreuzfllchse , Silber -
füchse, Wölfe , Sealmäntel . Jacken , spott¬
billig beim Fachmann , Mariannen -
platz 7. _ _ __

_ _ _ _ _ _ _ _

"

KreuzsSchs « 65 000. —, W- lfzicge
225 000. —, Gummimäntel , Anzüge ,
Pelzwaren , IvoUdillige Eommervreiie .
Renwaren . Leihhaus Reinickendorfer
straße 105. Rettelbeckplaß . '

» chödel

Möbel - Lechuer , Brunnensiraße 7, okfe-
riert Schlafzimmer , Speisezimincr ,
Herrenzimmer , Klubgarnituren . Korb¬
möbel , Küchen usw. Große Auswahl
Besuch lohnend . '

Kaufgesuche

Metall betten . Ehaiselongucs 350 000 . —
an. Patentmatratzen , Polsterailflaaen ,
«inderdrahtbett . Meicke. August
straße 32a. Quergebäude

Eicheumöt - l ,
möbel ,

Versuch macht Nug! . . Leihhaus " Brun -
nenstraße 5. Firma - "' tenl Täulich
großer Verkauf moßmößig hergestellter
Anzüge . Palclols , Schlüpfer , Eutawoys ,
Holen . Riefen - Auswahl . Pelzwaren :

, , Gehpelze , S- ortvelze , kreuzfUchse , gie -
vavenIataraf St « L°n' w sr ° b- r Auswahl , lonkurrenzlos

«eine Lombardware . »

Zigsretteu
öviast . sti -iü. lzleiii.
stcdleei. fzdizii. l-it -crei
o>t liiilerrlZdiuiiletissulier.
Kei»endiip >! dlactiil . ,

Grüner Veg 85
l -sinöreiisplalr !

Gardinen
Stores , Künftlerg . ,
Madrasgard . , Bett -
decken, Dwandecken .

Billige rasise .
gute Oualitäien sind

mewe Retlame .
IVitte . WIImersdorfer
Str . SSl , ITr . , ILad .

, Zavottl
S«o>i «- eia ! e

mauRioii
lcant u a Marken

billig !

MDlaHt
Ktiserstr . 4

indreasslr . II

Leihhaus ff - iedttchstraße 2 lHallescht «
Tor ) verkauft eleganle Herrenanzüge
CovereoatZ , Schlüpfer . Gummimäntel .
Hosen . Sportpelze . Gehpelze , Karen -
sacken. Sealmäntel , Kreuzsüchse , Grau -
füchse. Blaufürlse , Wölfe zu enorm billi -
qen Preisen . Keine Lombardware . '
�

Auf Kredit Uiodexno Herreuanzüge .
Taillenmäntel . EutawabS . Maßverardei -
lung , beste Zutalen . Begueme . diZlrete
Teiizahlung . Leiser Gottlieb . Nollcndorf -
slrabe 22->. Hochbahnhof Nollendork -
platz . 9 —12, 3— 7. _ •

, Nußbaummöhel , Polster -
Küchen , Dielenmöbel . Korb »

möbel , verschiedene gebraucht « Mödrl ,
mahagoni Ealonmöbrl hillig . Möbel -
hau ? Kamerling , Kastanienallee 50. *

Möbel Teilzahlung komplette Zimmer ,
Einzelmöbel , Metallbetten Wenger ,
Marstliusstraße 3 lAlexanderplatz ) . _ _ *

Gelegenheit ! Schlafzimmer , Speise¬
zimmer 7 500 000, —, Speis " " mer
9 200 000, —, Büfett 3 500 000, —, Schreib -
tisch 1 800 ovj, —, Umbau 1200 000, —,
WalchtoUette 375 000 . —, Küche 950 000, —,
Blüschsofa 500 000, —, Äleiderschra - . ?
390 000, —, Bertikow 350 000, —. Riesen -
auswahl in Einzelstücken , von der
einfachsten bis zu der aparch - ben
Ausführung , verkauft Gottlieh , Rüge -
nerstr . 13. BoHnHof Gesundbrunnen .
Lieferung frei Haus . Bersand auch na »
außerhalb . •

V'

Ö
iano », Flügel Perlerteppiche , Brücken
sie Tagespreiii . Pianohaus Herer .
iasftraße 9. Kurfürst 9104.

Fahrradantaus , höchstzahlend , Dies -
denerstraße 120. Moritzplatz 3730, *

S- ckeanlanf Gollnowstr . 9. •

Prismenferngläser 08, Feldstecher
PHotoapparate , Mikroskop «. Brillanten
taust Werlzentrale Bellcalliancestr . 97.

Frllelnkaus . Ziegen , Zickel. Kanin .
Roßhaare . Schafwolle , Maulwürfe ,
Kalbfelle . Boldenhurgerstraßeü . Alexan -
der U»7. Händler Extrapreise . _

*

Prlsm - nfeldstecher , besonder » 8 eist,
Goerz PHotoapparate kaust höchstzahlend
Frank . Blllcherstr . 58. Moritzpl . 141 83.

Klavier , guterhaltcnc ». sucht Voigt .
Reulövn , Sanderstr . 30. Für Klavier -

Telephon :lle 200 000.
Gewerhllch .

Nachweis
Neukölln 43» _

Täckeeinkaus , Nähgarn . Swinemünder -
siraße 7. Humboldt 480. _

*

Piano «, Flügel kauft zu höchsten
Tagespreisen Pianomaqazin . Barba -
rossaplatz 2. Nollendorf 5397. »

Piano » kauft Karfiol , Dresdener -
straße 54. Morltzplatz 128 45. _

»

Schnellftahl . auch Äbsälle , Pener ,
Eulmstr . 10. _ _ k 76,1

Zahngebisse , Zahn 30 000 aufwärts .
Sold , Silbrrbruch kauft Zahnpraxis
Sollmannstraße 12. _

*

Säcke, Sacklumpen kauft Sackgroß .
Handlung , Auguststtaßo 13.

Pistolen , Feldstecher , Folo » höchstzah -
lend . Rose . Gollnowssr . 18. _

•

Säcke, Plane , Emballage . Zwirne
kauft höchstzahlend Abisch, Liniensrr . 44
fSehönhausertor ) . Norden 2824. *

«äckeeinkaus , Emballage , Zwirn . Zelt -
un, Fulda str . 25.plane . Kettner , Reukö!

Ettohsäckr verkäuflich .

Mauserpistalen , große , mit Holzan -
stecksuttcral , Iagdwaffen aller Art ,
Prismenfeldstecher , feldgraue 08 usw. be¬
zahlt stets höher wie jede Konkurrenz .
Preußner . Neukölln . Tellstr . 11. 1.

ailtkarkr lauft , 1— 6. Philivvstr . 20.
Schallplatte »,

zu höchstem T
Schreinerftt . 57,

. alte , zerbrochene , kauft
Tagespreis . Ringewald ,

Hpf parterre . _ _ .

* Muaikinstrumente

Monatsanzüge , TommerpaletolS zu
staunend billigen Preisen . Naß . Gor -
mannstraße 25/20 . früher ststulacksiraße . �-

50 Prozent billigee kaufe » Sie Seal -
Mäntel . Pclzjackcn , Pelzkragen . Sport -
pelze , Gehpelze bei Goldmann , Alexan ,
drinenstraße 44 n. Ecke Kommandenten -
straße . »

Piano , preiswert . »laviermacher
Sink. Brunnensiraße 35. >

Fahrräder

9tic {! t ; ousiB0f ; . Waffciirädcr . Lrcnna -
borrädcr . GörickerSdcr . üstulilvlcxräder .
Corcnaräder . Stöwerräder . Tourenma -
lchinen . Halbrenner , Damenmaschinen ,
Fahrradrahmen . Fahrradgummi . Bei -
svielloS preiSwürdig . Schlawe . Dein -
meisterittnße vier . 121/18 »

Briefmarken , wie Sammlungen , kauft
Keßler , Lausttzerstr�W . _ 31506*

Stutzflügel , Piano kauft sofort Wil -
Helm 1510. _ __ 18156b*

Slettromatorial , Leitungsdrähte , Litzen,
Meßinstrumente . Glühlampen , Tele .
vh- ine , Zähler , Elektromotoren kauft
Roster , Brllckenstraße 15». _ _ »

Slektromatrrial . Leitungsdrähte� Dg.
namodrähte , Glühlampen kauft Bete -
vanenstraße 8. »

i ssi - ,rl «n - i l - sut » « is Lslko » , j

Mauserpistolen mit Holzkasten , ander «
PiNolen . Jagdgewehre . Prismcnfcld -
stechcr, Zielfernrohre . 0,8 . Gläser . Feld -
grau . Ileberbiete jedes Gebot . Sirstein .
Linienstraße 50. _ «

300 000, — und mehr zahle kür Feld -
stechet 63. Prismengläier . Pholaapsa -
rate , höchstzahlend . ' Müller , Jahn -
straße l , 3—7. _

>

Auiosubehör

ZSndterz - u. Glühbirnen kauft SiSsler .
Friedrichsgracht ü —6. *

I Vf orftsou » « u- ptzaeeftlnGGl

Kugellager , Bofchzundker, ««, Magnete .
Vergaser lauft Mechanische BettN - lt .
Sarrcnplatz 6. _ __ _ *

Kuaellager , Autozubehör kaust höchü-
zahlend Bllz . Reinickendorfrrstraße 92.

Kuarllaarr , Autozubehör kauft Solu -
br w S ck!änhaus er Allee 127.

RSael, ' ' Maschinenschraub - n. Holz¬
schraube » kauft ' Sadtie . Amsterdamer -
straße 21. '

Abessinierpumpen , Ersatzteile , Lei
erdbohrer allerbilligst . Pumpenfadril
Garienstraß » 73,

Höchst, ahlen » kauft Kabel . Litzen .
Kupserdrähtei Wachsdrähte , Spulen -
drähte , Motoren . Glühlampen sowie
sämtliches Installation - material Elek-
trizitäts - Werkstätle . Neukölln , Koilbufer
Damm 98. Morltzplatz 163 68 . �

*

Sekttorke . Bein korke. zu hohen
i Preisen . Nochenstein . Windscherdstr . 5.

»Ii tri
ch. Di
ik. l ,

Cefilnden / Vierloren -

Armbanbuhr verloren Sonntag Bahn »
Hof Grünau hls Wendenschloss . Beloh¬
nung . Gudd», Mariannenstraße 59.

Arbeitsmarkt

Motorschloffee auf Benzinwagen , tllch .
tigen , älteren , stellt sofort ein Auto -
bau , Osenerstraße 5.

Prl - menserngla «. PHotoapparate kauft
Werner , Brand «, idurgstraße 4, Hoch-
bahnstation Prinzenstraße . _ _ _

«SHmoschine » sucht ' dringend Stephan
9945. *

Geschäftsankäufe

Tauschlo , kauf « sofort iede » Grschösl .
Brehmer , Hauptstraße 9. Stephan 4584.

HMnilip Emailllem , weSn?aSC
sür Motorradrahinrn sofort gesucht .

it ein perfekttr

fiBlBM -
« MiZs

fit Offendacher -
und Arme- Vier -
splndel - Automa-

ten gesucht

Lrämaaa

»ilterslr . 1 1.

' ÄZügMü >
[ ÜDiienira Ververts {
ftoSeaüiiEiig.

fachen vertritt früherer Vor -
sitzender de» Mictseinigungsamts , fchwie -
rlgst « Fälle . Lothringer Str . 47. Nürn -
berger Straße 8. _

»

132 ( Ratsuchendel Bereinigung der
Rechtsfreunde : nur Friedrichstraße 121.
Anerkannt « Prozeßobtcilung . 9—7,

werden sofort eingestellt
Lerlw , Bärwaldsir . 42

. Bastiansir . 7

. Carmen - Sylva - Str . 67.
Gillmann

. Grei ' ' enhassener Str . 22

. Lmmaniieitircksir . 24

. Lausitzer Platz 14/15 ,
» Petersburger Pioy 4

. Wallstr . 9
WilhelmShavener Ttr�43

Charlotenburg , Ze ' enbeimer slr . l

Cüpevick . lstietzer Str . 6, Laden

Xeakölln , ?! cckarstr . 2
Sieaftiedstr . 28/29

Reinirfenbotf - Off , Provinzstr . 58

Schöncberg . Belziger Str . 27

Tempelhos , Kaiser ' Wilhelm - Str . 15
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